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ltämpf, Paasche , vove.
Das endgiltige Rcicbstagsprlslditim .

Nach wochenlanger Verwirrung und völliger Rat¬
losigkeit der bürgerlichen Parteien ist also am 8 . März an
Stelle des provisorischen ein definitives Verlegenheitsprä -

sidium gewählt worden . Herr Kämpf , der mit neun
Stimmen Mehrheit gewählte Abgeordnete von Berlin I ,
Wird mit einer Stimme Mehrheit endgültig zum Prä¬
sidenten erkoren. Dann siegte Herr Paasche mit den
Stimmen seiner Leute und des schwarz-blauen Blocks über
Scheidemann , der diesmal außer den Stimmen der Sozial¬
demokraten nur die der Fortschrittler auf sich vereinigte.
Nach einer halbstündigen Pause , in der die ergebnislos
gebliebenen Verhandlungen der letzten Wochen zwischen
den bürgerlichen Parteien nochmals ausgenommen wur¬
den , ohne zu einem Resultat zu führen , wurde Herr D o v e
mit den Stimmen der Rechten und der Nationalliberalen
gegen die Stimmen seiner eigenen Frak¬
tion , die abermals zusammen mit den sozialdemokrati¬
schen auf Scheidemann fielen, zum zweiten Vizepräsidenten
gewählt . Herr Dove befand sich somit in einer Situation ,
wie vielleicht kein Parlamentarier vor ihm . Sie wurde
ihm aber durch die Sozialdemokraten erleichtert, die er¬
klärten , daß angesichts der gesamten. Haltung der Fort¬
schrittler in der Präsidentenfrage gegen seine Wahl von
seiten der äußersten Linken kein Widerspruch erhoben
würde. Herr Dove nahm daraufhin die Wahl an.

Der Reichstag hat also sein endgültiges Präsidium
und wenn nicht etwa Herrn Kämpfs Mandat für ungültig
erklärt wird , braucht man sich um den Ausgang des prä¬
sidialen Vexierspiels weiter keine Sorgen zu machen . Und
das ist die Hauptsache, da die ganze Geschichte schon nahe
daran war , lächerlich und unerträglich zu werden.

Die jetzt eingetretene Lösung ist allerdings die un¬
wahrscheinlichste von allen gewesen und zu Anfang der
entscheidenden Sitzung hat sie kaum noch irgend jemand
geahnt . Knapp vor Beginn des Wahlakts schien das
schwarz -blau -nationalliberale Abkommen so gut wie fertig
und ein Präsidium Paasche , Spahn , Dietrich schien ziem¬
lich sicher . Aber rasch zerfiel auch dieses Kartenhaus . Und
so begann das wechselvolle Schauspiel mit einem Duell
Kämpf -Spahn , dessen an einem Haar und einer Stimme
hängendes Ergebnis die Unsicherheit der Lage am besten
kennzeichnet. Es brauchten auf der Linken nur zwei Mann
mehr zu fehlen, dann hätten die Schwarz-Blauen gesiegt ,
und alles wäre ganz anders gekommen . Man sieht , wie
unsicher die sogenannte „ Großblockmehrheit" ist , selbst

wenn der sogenannte „Großblock " einmal zufälligerweise
zusammenhält. Dieser Reichstag wird im Zeichen der
Einstimmensiege und der Hammelsprünge stehen .

Nach Kämpfs knappem Erfolg war die Wahl Paasches
zum ersten Vizepräsidenten sicher, denn da sich die Natio¬
nalliberalen entschlossen hatten , einen der ihren dem Ge¬
nossen Scheidemann entgegenzustellen, konnte keine natio¬
nalliberale Stimme auf den Sozialdemokraten übergehen;
die Rechte aber hatte voraus verkündet, daß sie den Natio¬
nalliberalen als „kleineres Uebel" akzeptieren werde. Erst
als Herr Gröber eine halbstündige Pause beantragte , um
den schwierigen Fall des zweiten Vizepräsidenten zur Er¬
ledigung zu bringen , wuchs die Spannung von neuem.
Die Namen Schulz-Bromberg , Junck und Sieg tauchten
auf, um rasch wieder zu verschwinden . Soviel aber war
klar , daß sich diesmal die Nationalliberalen mit den
Schwarz-Blauen vereinigt hatten , um den Sieg eines
Sozialdemokraten auf alle Fälle zu verhindern . Die Par¬
teien der Rechten aber hatten nach der Wahl zweier Libe¬
ralen kein Jnteresie daran , in das Präsidium zu gelangen,
und die Lust der Sozialdemokraten , noch mitzuspielen,
wäre wohl auch nicht mehr besonders groß gewesen , selbst
wenn noch die Aussicht darauf bestanden haben würde.
So blieb eben nur Herr Dove übrig , weil er gerade schon
da war . Und weil sein Verzicht auch nichts gebessert , son¬
dern höchstens noch einen Nationalliberalen im Präsidium
gebracht hätte , ließ mans genug sein des grausamen
Spiels . Es war wirklich schon Zeit !

Besonders glücklich wird wohl niemand diesen Ausgang
finden. Die drei stärksten Fraktionen des Reichstags und
überhaupt alle nichtliberalen Parteien , zusammen 310 von
397 Mann , sind im Präsidium überhaupt nicht vertreten .
Aus zwei Parteien , die zusammen 87 Abgeordnete zählen,
est das ganze Präsidium entnommen , eine Fraktion von
'42 Mann besetzt sogar gleich zwei Posten. Dazu der „ein¬

stimmig" gewählte Präsident , dessen Mandat angefochten
ist ! So sehen die präsidialen Drillinge , die am 8 . März
kommenden Jahres , wenn sie bis dahin noch leben, den
ersten Geburtstag feiern dürfen , recht unglücklich in die
Welt . Sie wissen selbst , daß ihr Vater Zufall heißt und
Verlegenheit ihre Mutter .

Die stärkste Partei des Volkes und der Volksvertretung
ist durch die Jntrigue der Schwarz-Blauen und dieFeigheit
der Nationalliberalen wieder aus dem Präsidium ausge¬
schaltet . Sie wird diesen „Schicksalsschlag " mit jenem
Humor ertragen , den der erste rote Vizepräsidenten selbst
noch in der Stunde des Sterbens bekundete. Ob diesmal
einer der unfern im Präsidium mitsitzt , ist recht gleich¬
gültig . Aber daß wir wiederkommen , daß die
Vertreter des arbeitenden Volkes eines Tages auch noch
andere Stellungen einnehmen werden als den verhältnis¬
mäßig belanglosen Posten eines ersten Reichstagspräsiden¬
ten , darauf dürfen sich die schwarz-blauen Herrschaften und
die vor blasser Furcht bläulich verfärbten Nationallibe¬
ralen verlassen! Bis auf weiteres ist ja nun der Fall er¬
ledigt und der von der Qual eines wenig würdigen Schau¬
spiels befreite Blick kann sich wieder ernstern, höhern Auf¬
gaben zuwenden. In diesem Sinne darf man das Prä -
fidium Kämpf , Paasche, Dove zwar sicher nicht mit begei¬
stertem Zuruf , aber doch mit einem herzhaften „Uff !" der
Erleichterung begrüßen .

Der Riesenkampf in England.
L. K. Lodon , 7. März.

Langsam , aber sicher richtet der Stillstand der Kohlen¬
produktion seine Verwüstungen am wirtschaftlichen Orga¬
nismus

^ Großbritanniens an . Noch reichen , die Reserven
aus , um ?äs allgemeine Getriebe ohne große und auffäl¬
lige Störungen aufrechtzuerhalten , aber die Liste der in
allen Teilen des Reichs stillgesetzten oder eingeschränkten
Werke und dadurch auf die Straße geworfenen Arbeiter
schwillt in ominöser Weise an . Zwar sind die von ver¬
schiedenen bürgerlichen „Autoritäten " zusammengerech¬
neten Zahlen von geschlossenen Fabriken und entlassenen
Arbeitern ganz unzuverlässig, zum Teil sogar absichtlich
übertrieben , um die „öffentliche Meinung " gegen die Berg¬
arbeiter aufzubriugen , allein die wirklichen Tatsachen sind
ernst genug und dauert der Streik die nächste Woche fort ,
dann dürften sich an manchen Orten bereits sehr schlimme
Folgen einstellen.

Die ganze bürgerliche Presse ist sich jetzt in ihrer Feind¬
seligkeit gegen die Bergarbeiter einig , es gibt nur darin
Unterschiede der Methode und des Grades . In einigen
Organen macht sich die Ohnmacht in hysterischen Wutaus¬
brüchen gegen die Bergarbeiter kund , die fast keine Gren¬
zen mehr kennen. Fast die mildeste Forderung ist noch
die , daß die Koalitionsfreiheit sorfort entweder gänzlich
abgeschafft oder lahmgelegt werden müsse , daß man die
Bergarbeiterorganisationen für den durch den Streik ver¬
ursachten Schaden finanziell verantwortlich machen müsse.
Mit dürren Worten wird erklärt , daß man eine solche
Macht einer Arbeiterorganisation nicht dulden könne , daß
der Bergarbeiterverband gebrochen werden müsse. Zuerst
wiegten sich die besitzenden Klassen in Sicherheit , weil sie
darauf rechnen konnten, daß die Regierung ihre ganze
Militärmacht aufwenden würde , um die Arbeitswilligen
zu schützen . Nun aber sehen sie zu ihrem Entsetzen , daß
keine Arbeitswilligen da sind , die „geschützt " werden könn¬
ten . Man hat es an verzweifelten Versuchen nicht fehlen
lassen , Uneinigkeit zwischen den kämpfenden Bergarbeitern
der verschiedenen Distrikte zu stiften. Da diese sauberen
Pläne zuschande geworden sind , verlegt man sich auf eine
unsagbar schmutzige demagogische Hetze , um die Arbeiter
anderer Berufe , besonders die ungelernten und unorgani¬
sierten, in Gegensatz zu den Bergarbeitern zu bringen .
Spezialkorrespondenten schicken betrügerische Beschreibun¬
gen von der Not und Verzweiflung der durch den Kohlen¬
streik arbeitslos gewordenen Docker und sonstiger Arbeiter
und diesen Elendsbildern werden Schilderungen der sich
sorglos mit allerlei Sport , Fußball , Cricket , Hunderennen,
Taubenschießen, in Kinos und an Seebadeorten sich gütlich
tuenden streikenden Bergarbeitern gegenübergestellt. Der
„Standard " geht heute schon so weit , zu blutigen Gewalt¬
taten gegen die Bergarbeiter aufzuhetzen , und meint , wenn
eine Million fixer Bergleute auch nicht eine zu verachtende
physische Macht darstellen, so werden 40 Millionen durch
Hunger und drohenden Ruin zur Verzweiflung getriebenen
Menschen doch noch mit ihnen fertig werden können . Das
Blatt bekennt sich offen zur Kontrerevolution und warnt ,
daß auch diese nicht mit Rosenwasser gemacht werde.

Nun brauchen ja diese ohnmächtigen Wutanfälle noch
nicht sehr tragisch genommen zu werden, aber sie geben
einen Vorgeschmack, auf welche Art von Kämpfen sich die
englischen Arbeiter gefaßt machen müssen , wenn der Gene¬
ralstreik lange genug andauern sollte , um seine vollen

Wirkungen zu zeitigen . Daß die Hetze gegen die Berg¬
arbeiter bei andern Schichten irgend einen Erfolg haben
könnte, ist natürlich ausgeschlossen . Die Gefahr liegt in
der umgekehxten Richtung . Andere Arbeiterschichten kön¬
nen von der Empörung gegen diese brutalen und gewissen¬
losen Kampfesmethoden der Arbeiterfeinde sehr leicht der¬
art übermannt werden , daß es bei den organisierten pt
vielleicht übereilten Sympathiestreiks , bei den unorgani -

'

sierten und ungeschulten Arbeitern zu Verzweiflungsakten
gegen die besitzenden Klassen kommt. Schon zeigen sich
die Eisenbahner in verschiedenen Teilen des Landes
sehr ungeduldig und es ist zweifelhaft , ob auch die größten
Anstrengungen der Führer sie von der Proklamierung
eines Sympathiestreiks abhalten können wird , sobald auch
nur die geringsten Gewaltmaßregeln gegen die Berg¬
arbeiter ergriffen werden . Es ist ferner sehr wahrschein¬
lich , daß viel der entlassenen Arbeiter , weit entfernt , sich
gegen die Bergarbeiter aufhetzen zu lassen , ihre ungewollte
Arbeitslosigkeit dazu benutzen werden , eigene Forderungen
aufzustellen und vor deren Erfüllung die Arbeit nicht

'wieder aufzunehmen.
Besonders drollig nimmt es sich aus , daß gerade die

Scharfmacherpresse jetzt eine rührende väterliche Sorge
für das Wohlergehen der andern Gewerkschaften an den
Tag legt. Da wird mit Fleiß ausgerechnet, wie viel die
verschiedenen Gewerkschaften durch den Kohlenstreik an
Arbeitslosenunterstützung an ihre Mitglieder zu zahlen
haben und bitter klagend „festgestellt" , daß die ganze eng -

lischeGewerkschaftsbewegungbankerott und für die nächsten
Jahre zu jedem ernsthaften Kampfe unfähig werden
müßte , wenn der Bergarbeiterstreik lange anhält . Selbst
so „arbeiterfreundliche " Blätter wie die „Daily News"

schämen sich nicht , ihren Lesern vormachen zu wollen, daß
die andern Gewerkschaften . und sogar die Arbeiterpartei
deshalb bereits alarmiert seien und einen Druck auf die
Bergarbeiter ausüben . Für Sonntag ist eine große Ver¬
sammlung von Eisenbahnern im Londoner Trafalgar
Square angekündigt , um zum Bergarbeiterstreik Stel¬
lung zu nehmen, und da werden die Scharfmacher und ihr
Troß ja deutlich zu hören bekommen, wie die in Mitlei¬
denschaft gezogenen Arbeiter von den Bergleuten denken
und wen und was sie für ihre Leiden verantwortlich
machen .

Eine ernste , den Grubenherren vielleicht unerwartete
Folge des Streiks ist die Bewegung unter den Ober¬
flächenarbeitern . Ihre Organisation war bisher
verhältnismäßig schwach und ist dem Bergarbeiterverbande
nicht angeschlossen . Der Streik hat ihnen einen großen
Anstoß gegeben . Sie bestehen auch ihrerseits aus einen
Minimallol !» und werden falls die Grubenherren diesen
bci/retam ; , ctirf . die nöt '-gsten Art e

' ten einstellen und ne
n -cht ctz -.r aufnebmen , als chre Forderungen bewilligt
werden. Die Organisation zählt jetzt etwa 12 000 M . l -

gl ' cdrk u , d wird sich voriussichüich demnächst de n Berg¬
arbeiterverbande anschließen.

Ein Vorkommnis , das heiter und traurig zugleich, vor
allem sehr bezeichnend , ist für die „Kulturideale " der heu¬
tigen „gebildeten" Jugend , ist der Beschluß von 300 bis
400 Studenten der Oxforder Universität , die Nation
vor dem drohenden Ruin dadurch zu retten , daß sie sich
verpflichten, alle von ihnen verlangten Arbeiten inner¬

halb und außerhalb der Gruben zu verrichten.

Zur deutschen Bergarbeiterbeweguug .
Der Stteik ist beschlossen.

Essen , 10 . März . Zu dem Beschluß der Delegiertm -

Konferenz des Dreibundes wird gemeldet: Der Stteik ist

also beschloffen. In der heute in Herne abgchaltenen Ver¬

sammlung haben sich von rund 600 Delegierten des freien,
polnischen und Hirsch -Dunckerschen Bergarbeiterverbandes
507 gegen 74 für dir sofortige Arbeitsniederlegung aus¬

gesprochen. In dem Flugblatt , das von dem alten freien

Bergarbeiterverband ausgeht und der Delegiertenver¬
sammlung bereits gedruckt vorlag , wird betont, daß die

bekannten Forderungen des Dreibundes vom christlichen
Bcrgarbeiterverband als berechtigt anerkannt worden

seien . Zu dieser überraschenden Behauptung , die mit der

bisherigen Stellung der Führer des christlichen Gewerk¬

vereins nicht in Einklang gebracht werden kann, wird der

christliche Verband selbst noch das Wort nehmen.

Dortmund , 10 . März . Auf der Robertsburg fand
'

heute nachmittag unter freim Himmel eine Arbeiterver-
sammlung statt , die von etwa 10 000 Personen besuch !
war . Der Reichstagsabg . Sachse hielt ein Referat , in dem
er die christlichen Bergarbeiterführer als Arbeiixrverrste ;
bezeichnete.

Weiteres siehe unter „Letzte Nachrichtens



«Lette 2.

Deutsche Politik.
Blamierte Flottenfexe. Im Rheinlande wird seit ge¬

raumer Zeit vom Flottenverein für den Bau eines Linien¬
schiffs „ Rheinland " gesammelt. Man sollte meinen , daß
gerade in der Gegend, wo die Panzerplattenpatrioten
sitzen, der nationale Klingelbeutel besonders reiche Erträge
liefern müßte . Aber weit gefehlt. In der letzten Sitzung
des Flottenvereins für E s s e n teilte der schwerreiche Vor¬
sitzende v . Waldthausen tiefbetrübt mit , daß die er¬
wähnte Sammlung ganze 34 000 Mk. ergeben habe, was
als „wenig schön " bezeichnet wurde . Wenn die Flotten -
vereinler im Reinlande flott weiter betteln , ist es möglich ,
daß sie den Bettag für ein — Modell zum Linienschiff
«Rheinland " noch zusammenbekommen.

Polizeiliches Verbot des „Wahren Jakob ". Vom Poli -
teipräsidiuni Essen ist an die Kolporteure und Schriften¬
händler ein Verbot zum öffentlichen Verkauf verschiedener
Schriften , darunter der „ Wahre Jakob " und des „Simpli -
zissimus" ergangen . Das Verbot stützt sich auf eine Poli¬
zeiverordnung , wonach Schriften , die „sittlich oder reli¬
giös Aergernis erregen "

, nicht verttieben werden dürfen .
Militärjustiz . Vor dem Kriegsgericht der Komman¬

dantur in Magdeburg war am Mittwoch der 23jäh-
rige Arbeitssoldat Bauer von der Arbeit^rabteilung zu
Magdeburg angeklagt, sich des tätlichen Angriffs auf
einen Vorgesetzten und der Beleidigung eines Wacht¬

postens schuldig geinacht zu haben. Der Angeklagte hat
sich beim Militär eine Strafe nach der airdern zugezogen
und ist schließlich zur Arbeiterabteilung gekommen. Weil
er den Dienst bei der Arbeiterabteilung als ehren¬
rührig ansah, wollte er mit allen Mitteln versuchen ,
von der Arbeiterabteilung wegzukommen. Demzufolge
nahm er sich vor, eine Straftat zu begehen , die ihn ins

, Zuchthaus bringen mußte , oder , wenn das nicht glückte,
sich eine Festungsstrase nach der andern zuzuziehen, wobei
er darauf rechnete , daß man ihn nicht länger als bis zu
seinem 45 . Lebensjahre ( I) auf Festung würde behalten
dürfen . Als eines Morgens der diensttuende Sergeant
die Baracke betrat und Bauer zum Aufstehen aufforderte ,
warf er ein Brett nach dem Sergeanten , traf ihn jedoch
nicht . Im Arresthause beleidigte er dann noch einen
Wachtposten . Der Anklagevertreter beantragte , den An¬
geklagten zu fünf Jahren und einem Monat Gefängnis
zu verurteilen . Der Verteidiger verlangte , da der Ange¬
klagte wohl gei 'stig minderwertig sei, ihn auf
seinen Geisteszustand zu untersuchen. Es wurde aber fest¬
gestellt , daß dies schon einmal geschehen und der Ange¬
klagte für normal befunden worden ist . Das Urteil lautete
auf sechs Jahre und drei Monate Gefängnis ; die Höhe
der Strafe wurde mit der „ gemeinen Gesinnung " begrün¬
det , die aus der ganzen Handlungsweise des Angeklagten
spreche.

Tolle Gerüchte . Entgegen den halboffiziösen Mittei -
lungeü , nach denen der Umfang der geplanten Wehrvor¬
lagen noch verhältnismäßig „bescheiden" sein soll, läßt sich
die „Braunschweigische Landeszeitung " von einer „hervor¬
ragenden Persönlichkeit" über neue Militär - und Marine¬
forderungen berichten , die kaum anders , denn als toll
und aberwitzig bezeichnet werden können. Zunächst
wird mitgeteilt , daß die ursprüngliche Flottenforderung
von 330—650 auf fast 200 Millionen nach viermaligein
Hin und Her herabgedrückt worden sind . Maßgebend für
diesen Abstrich sei die Entscheidung des Kaisers gewesen ,
welcher bei den Haldaneschen Unterhandlungen zunächst
jede Einschränkung unserer Heeres - und Flottenrüstung
ausgeschaltet habe , der dann aber später in Uebereinstim-
mung mit dem Kanzler aus taktischen Gründen ein Ent¬
gegenkommen gegen England in der Seerüstungsfrage für
angebracht gehalten habe. Also ein Aufrüsten , das 200
Millionen kostet, wird noch als Entgegenkommen an Eng¬
land bezeichnet ! Ein gleiches „ Entgegenkommen" soll

aber nach derselben Quelle Frankreichs nicht bewiesen
werden. Darüber heißt es :

Im gleichen Moment wird unserm Volke wie dem inter¬
essierten Auslande eine deutsche Heeresforderung in der
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ungeheuren Höhe Mit */» Milliarden, also 800 Millionen
Mark, bekannt gegeben werden, und dies wird der Welt,
geschichtliche Augenblick sein, in welchem die Tripel -Allianz
unter einigem Entsetzen den furchtbaren Ernst erkennt, mit
dem das unbequeme Kaiserreich seine Erfahrungen vom Som¬
mer 1911 » ansieht ; und mit dem Deutschland entschlossen ist ,
einer Welt in Waffen zu trotzen.

Die Hauptsache aber und die zweifellos entscheidende
Ueberlegung des Kaisers und unserer höchsten Militärs ist
die : England kann allein gegen uns nicht fechten ; es braucht
Frankreich und Rußland ; es kann uns nur durch diese nie¬
derwerfen . Also tragen wir Sorge , daß wir England zer¬
schmettern, indem wir seine Verbündeten bis zum Weiß¬
bluten bringen ; vornehmlich das schöne Frankreich , die wert¬
vollste Geisel der Welt , mit dem gearde neuerdings so prächtig
„ abgerundeten nordafrikanischen Kaiserreich"

. Das ist das
so einfache Geheimnis jener MO und dieser 800 Millionen .
Vorlage .

200 und 800 Millionen macht zusamnien eine Mil¬
liarde ! Sollte die Regierung wirklich so wahnsinnig
sein , mit solchen Forderungen herauszukommcn? Und
könnte die bürgerliche Reichstagsmehrheit die Lehren des
12 . Januar so geschwind vergessen , daß sie die Annahme
so ungeheuerlicher Vorlagen auch nur einen Augenblick
ernstlich in Erwägung ziehen köilnte ? Will man den
Konflikt? Oder — hat sich die „Braunschweigische Lan¬
deszeitung " einen Bären aufbinden lassen ?

«sairede Politik.
Die Zentrumshetze gegen Professor Czerny

geht lustig weiter . Der bekannte Chirurg , der vor kur¬
zem wegen eines Artikels im „Berl . Tagblatt "

, in dem
er für ein taktisches Uebereinkommen mit der Sozialdemo¬
kratie im Reichstage eintrat , auf seine Qualifikation als
Generalarzt der Armee verzichtete , — die Zentrumspresse
hatte jenen Artikel in denunziatorischer Absicht herum-
geschrien — hat in der „Leipziger Illustrierten Zeitung "
Nr . 3543 vom 36 . Mai 1911 (Hygiene-Nummer ) unter
„Hygienische Zeitfragen : 1 . Krebsforschung" folgendes
geschrieben :

„Solange diese Krankheiten als unvermeidliche Strafen
des Himmels oder als Folgen des Einflusses böser Geister
angesehen wurden , gab es keine Hygiene, keine Wissenschaft
von den Ursachen der Krankheiten und von den Mitteln , um
dieselben zu vermeiden . Man suchte durch Gebet, Prozessio¬
nen , Qpfer , Amulette und Exorzismen (Austreibungen ) die
bösen Geister zu beschwören , wie es in vielen Länden noch
jetzt geschieht . Die Krankheit und der Tod waren eine un¬
vermeidliche Folge der Erbsünde und es war ver¬
geblich , ja sündhaft , dagegen anzukämpfen .

"
Wer die Geschichte und die Psyche der Menschen in rein

katholischen Ländern kennt, wird auch als Laie Herrn Pro¬
fessor Czerny rechtgeben . Es ist doch eine bekannte Tat¬
sache , daß es heute noch genug sonderbare Leute gibt , die
gegen Krankheiten Wallfahrten (z . B . nach Lourdes , Wall¬
dürn usw .) machen , die natürlich für die Katz sind . Aber
man hat bis jetzt noch nicht gehört , daß die Geistlichkeit
die Leute hierüber aufklärt . Nun kommt die Zentrums -
presse (u . a . der „ Bckd . Beobachter" und der „Freiburger
Bote" ) und geht erneut gegen den unbequemen Professor
los . Es hätte sich gezeigt, daß „ gerade - das Christentttm
mit dieser einleitenden Bemerkung getroffen werden soll " .
Das Christentum dürfte sich wohl damit weniger getrof¬
fen fühlen , wie die Klerisei, die ein Interesse daran hat ,die Menschheit möglichst dumm und rückständig zu er¬
halten . Hoffentlich tut die Regierung der Zentrumspresse
den Gefallen und setzt Czerny, der nicht an Gebetswunder
bei Krankheiten glauben will, auch als Professor ab . Dann
erst kann sie sagen : Cs ist erreicht !

Die liberale Reinigungsbürste .
Am. Sonntag nachmittag waren die National -

liberalen Freiburgs versammelt , um zu politi¬
schen Tagesfragen Stellung zu nehmen. Dabei soll im
Tagungslokal „ Harmonie " — nach dem „ greife . Boten "
— verkündet worden sein :
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,43eim taktischen Zusammengehen mit der ©aaiaäJJJkvatie macht diese uns nicht schmutzig. Wie gesagt wird,dern wir machen sie rein .

"

Auf diese nationalliberale Schwadronage bemerkt mu
Freiburger Parteiorgan sehr richtig : „Aus die kindische»,Glossen , welche der „Freiburger Bote " an die vorsteh^ .-liberale Weisheit knüpft, gehen wir nicht ein. Den
nalliberalen Freiburgs gegenüber möchten wir jedoch euer,
gisch betonen : Die Sozialdemokratie bedarf der nationallliberalen Reinigung nicht ; sie ist vielmehr nach viel^und sicher feststehenden Tatsachen der Meinung , daß
nationalliberale Reinigungsbürste zuerst im eigene, ,Hause notwendig gebraucht wird . Diese Arbeit ist ^groß — wir erinnern nur an die klägliche Haltung der
badischen Nationalliberalen in der Frage der Treiuuni-von Kirche und Staat , an - das Possvnspiel der nationA
liberalen Reichstagsfraktion bei der Präsidentenwahl un&anderes — , daß kaum noch Zeit und Gelegenheit üferfo
bleiben wird ; andere Parteien mit der Reinigung zu br.
glücken. Wenigstens lehnt die badische Sozialdemokratie
das überflüssige Reinigungswerk dankend ab .

"
Wir meinen , die Nationalliberalen haben es getabe

notwendig , noch große Sprüche zu machen . Wenn die
Herren für die traurige Lage ihrer Partei schon kein Der-
ständnis haben, sollen sie wenigstens ihre noblen Krämpfe
beiseite lassen . Und wenn sie uns des mittags „unter
den Linden" nicht grüßen wollen, mögen sie auch abeM
ihrer Wege gehen .

Der empfindliche Reichsverband .
Der Reichsverband zur Bekämpfung der

Sozialdemokratie hat seine vor kurzem in der
bürgerlichen Presse angekllndigte Privatbeleidigungsklage
gegen den „ V o l ks f r e u n d " jetzt eingereicht. Dieselbe
wurde dem Gen . K a d e I als verantwortlichen Redakteur
zugestellt. Den Klageantrag haben gestellt : 1 . Der kgl.
Major a . D . A . Schinzinger in Freiburg (der be¬
kannte Zählkandidat der Reichspartei in Freiburg bei den
letzten Reichstagswahlen ) . 2 . Oberamtmann Walter
Schmitt in Karlsruhe (der Wahlmacher des Freiherrn
von Gemmingen im 10. Wahlkreis ) , 3 . Generalsekretär
Ferd . Z a r n a k in Karlsruhe und 4 . OberamtsrichtzHDr . Freiherr v . Laroche - Strakenfels in Wieb¬
lingen bei Heidelberg, vertreten durch Rechtsanwalt Elbel
in Karlsruhe .

Diese Herren fühlen sich als Mitglieder des Reichs-
Verbands beleidigt hauptsächlich wegen unserer Artikel in
Sachen Harmsen und Geyer , die die Manipulattonen ein¬
zelner Reichsverbandsagenten , die seinerzeit vom „Vor¬
wärts " aufgedeckt wurden , behandeln . Den Herren ist eS
wohl anscheinend darum zu tun , diese Manipulattonen in
der Oeffentlichkeit etwas nachdrücklicher bekannt zu
machen . Was an uns liegt , soll in dieser Hinsicht ge¬
schehen. Die Verteidigung des Angeklagten liegt in den
Händen des Rechtsanwalts Dr . K u l l m a n n-Karlsruhe.

In Sachen der neuen Irrenanstalt bei Rastatt .
In der Angelegenheit der Errichtung einer Irren¬

anstalt bei Rastatt und der Petttton des Gemeinderats
Adelsheim hat das Ministerium des Innern eine Er¬
läuterung herausgegeben , in welcher in ausführlicher
Weise die Gründe dargelegt werden , welche für Errichtung
einer neuen Irrenanstalt bei Rastatt und für Ablehnung
des Gesuchs des Gemeinderats Adelsheim sprachen . Ans
einer Zusammenstellung der für die neue Heil- und Pflege¬
anstalt (Ersatz Pforzheim ) in Betracht gezogenen und un¬
tersuchten Bauplätze geht hervor, daß folgende Orte in§
Auge gefaßt waren : Pforzheim , Mosbach, Neckarelz,
Ettlingen , Lahr , Oberkirch, Muggensturm , Rotenfels,
Rastatt , Niederbühl . Die Schrift enthält ferner die Gut¬
achten desMedizinalreferenten und des bautechnischen Refe-
renten des Ministeriums des Innern über die Errichtung
der neuen Heil - und Pflegeanstalt .

In den Darlegungen wird u . a . dann betont : Allen
Anforderungen entspricht nach dem Urteil der Sachverstän¬
digen der für die neue Anstalt gewählte Platz bei der
Station Muggensturm . Diese neue Anstalt hat die Anstalt

Rekrut Uoflt.
Von Ka ^ l Okonsky .

Es war ein feierlicher Augenblick . Im Halbkreise
umstand die Kompanie ihren Häuptling und aller Augen
hingen an seinen Weisheit spendenden Lippen.

„Paßt 'n bißchen auf, , wenn 'n Vorgesetzter mit euch
spricht . So 'n Mann ist selten dümmere als ihr . Also
könnt ihr immer was von ihm lernen .

"
Sergeant Krüger , dem die Obhut der achten Korporal¬

schaft anvertraut war , flüsterte uns diese Mahnung so
eindringlich zu , daß das Schlachtroß des Kompanieführers
sich entsetzt aufbäumte und der ganze Halbkreis ins Wan¬
ken geriet . Selbst verdutzt ob der Wirkung seiner Ver-
nrahnung stockte er, warf sich sodann in „militärische Hal¬
tung " und starrte unausgesetzt geradeaus die rötlich schim¬
mernde Nasenspitze des Hauptmanns an .

Eine bange Minute , der Feldwebel hat unwillkürlich
ans Meldebuch gegriffen . Jetzt steht er ungewiß da und
spielt nerpös mit dem Portepee , die Offiziere treten von
einem Fuß auf den andern — da endlich tut der Gewal¬
tige seinen Mund auf , räuspert sich und spricht : „Still -
gestanden! "

„Leute, ihr wißt : Morgen ist Regimentsschießen. Ge¬
übt haben wir Gott sei Dank gerade genug, daß jeder sich
eingeschossen haben kaitn . Freilich , einzelne Lümmel haben
bei der Vorübung geschossen wie eine sengte Sau . Immer
und immer wird ihnen gepredigt , daß sie das Korn genau
in die Kimme nehmen, daß sie das Visier nicht kanten, daß
sie den Kolben fest in die Schulter drücken , den Kolben¬
hals saugend umspannen sollen . Umsonst , die Kerls tuns
einfach nicht , die knallen wie blödsinnig drauflos und
natürlich vorbei — Unteroffiziere , üben Sie heute nach¬
mittag Zielen , und zwar auf dreihundert Meter stehend
freihändig .

Und daitn die Ruhe , Leute, die dürft ihr beim Schie¬
ßen nie verlieren . Besonders die Rekruten möchte ich
daran erinnern . Da sind ja Kerls darunter , die zittern
wie Espenlaub , wenn sie eine scharfe Patrone im Gewehr

haben. Dieser Vogt zum Beispiel hat sich wie ein altes
Weib benommen. Passen Sie aus den besonders auf
beim Zielen ; Sergeant Krüger , der ist ganz verbummelt .
Das sag ' ich auch gleich : wer mir unter zwanzig Ringe
schießt, den sperr ' ich ein, daß er die Beine gen Himmel
streckt.

Morgen früh erhält die Kompanie extra guten Kaffee.
Außerdem erhält jeder Mann eine Semmel und eine
Speckportion. Feldwebel, sorgen Sie dafür , daß die Schei¬
benabteilung einige Krüge Limonade mitnimmt .

Mir sind in der letzten Zeit wieder Fälle zu Ohren
gekommen , daß einzelne Leute der Kompagnie sich besof¬
fen in der Stadt herumgetrieben haben. Natürlich wieder
dieser Vogt. Feldwebel, drei Tage , aber erst nach dem
Vergleichschießen . Laßt euch das eine Warnung sein.
Geht nicht in die verfluchten Schnapshöhlen , wo man schon
vom Dunst besoffen wird , wenn man rin kommt , sondern
ttinkt euer Glas Bier in einem anständigen Lokal. — Feld¬
webel , haben Sie sonst noch was ?"

Der Gefragte reißt pflichtschuldigst die Knochen zu¬
sammen.

„Nein , Herr Hauptmann ! "
„Weggetreten ! "
Ejn Ruck durchfährt die Kompagnie . Mit scharfem

.. Kehrt" löst sich die Linie zu einem regellosen Haufen , der
lachend und schimpfend den Pforten der Kaserne zustrebt.
Schwere Schritte erschallen auf den Treppen , Gewehre
rasseln in den Stützen , Türen werden aufgerissen und
zugeschlagen . Die ganze, eben noch so öde Kaserne ist von
Lärm und Leben durchflutet . Da ertönt plötzlich vom Hofe
herauf das Hornsignal der sechsten Kompanie : „ Essen
holen"

„ Verflucht, da haben wir die Kiste, " grollt der Herr
Gefreite Schlauch , Tambour seines Zeichens und Stuben¬
ältester von Nr . 27 , „ der Alte singt und singt, daß es
einem zunt Halse herauskommt , und derweil fischt einein
die sechste die besten Happen vor der Nase fort . Und das
liegt immer nur an euch Rasselbande, immer sind 's die
Rekruten . Von Vogt allein hat er 'ne halbe Stunde ge¬
sprochen . Den Kerl müßte man ins Maul schlagen , daß

ihm die Zähne sektionsweise durch den Mastdarm fliegen-
Na warte , Bürschchen , wir sprechen uns noch !" Ergrimmtl
packte er seine Eßschüssel und stürzte zur Tür hinaus , f

Auf den zurückgebliebenen Insassen der Stube 27,
durchweg Rekruten , lastete eine trübe Stimmung . Schwei¬
gend beschäftigte sich jeder mit seiner Ausrüstung . Auch
sie machten wohl alle in Gedanken ihren Kameraden Vogt
für ihre elende Lage mitverantwortlich und nur ein ge¬
wisses Mitleid hielt sie bisher ab , ihn ihren Groll fühlen
zu lassen .

„ Kannst dich auch wahrhaftig ein bißchen zusammen-
nehmen, Vogt," knurrte Sander , sein Spindnachbar ,
„ immer haben sie dich beim Arm und wir müssen alle dar¬
unter leiden.

"
Vogt erwiderte nichts. Mit zusammengepreßten Zäh¬nen und Tränen im Auge stierte er ins Spind , während

die Fäuste nervös den eben ausgezogenen Stiefel be¬
arbeiteten .

„Was hast du denn im Dienst zu bumnteln ? Und du
kannst doch ebenso gut wie wir deine Lumpen in Ordnung
habe » . Gestern erst hatten wir deinetwegen Appell im
fünften Rock und heute früh war dein Gewehr wieder nicht
in Ordnung, " fuhr der Ankläger unerbittlich fort .

Ein schweres Stöhnen drang airs Vogts Brust . „Meine
Sachen sind ebenso gut in Ordnung wie eure, " flüsterte er.

„Hm, ja — siehst du . Wenn man aber weiß, daß sie
einem auf die Rübe haben, dann ist man eben doppelt vor¬
sichtig," belehrte Sander .

„Es hilft ja doch nichts.
"

„ Ach , Hab ' dich man nicht , — du mußt dich eben durch¬
fressen . Sieh ' mal , wir alle —"

Die Tür wurde aufgerissen und herein trat Gefreiter
Schlauch , die dampfende Schüssel in den Händen , zugleich
erklang unten das Signal der fünften Kompanie. Alles
griff nach den längst bereitgestellten Näpfen und in rasen¬
der Hast gings die Treppe hinunter , dem Hofe zu . Wehe
dem armen Kerl des jüngsten Jahrgangs , der sich etwa-
nicht beeilt hätte , oder gar dem Nachzügler. Sie wurden
unter den Augen des auffichthobenden Unteroffiziers mit.
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imörzheim in sich aufzunehmen und ist wesentlich zur

Übernahme chronischer Kranken aus der Anstalt Illenau

bestimmt. Sie sollte schon deshalb in der mittleren Lan¬

desgegend errichtet werden. Gegenüber den aus den Be¬

dürfnissen der Jrrenfürsorge des Landes sich ergebmden

Erwägungen, welche für die Wahl des Platzes bei Rastatt

und gegen die Wahl eines Platzes in der Gegend von

Adelsheim sprechen, müssen die Interessen der Stadt

zdelsheim und ihre Umgebung zurücktreten, so sehr dieser

Stadt und Gegend auch ein wirtschaftlicher Aufschwung

,u wünschen wäre und obwohl gewiß gewichtige Gründe

dafür sprechen, in diesem Landesteil das Gefühl einer

Zurücksetzung nicht aufkommen zu lassen .

Pretzstlmmen zur Präsidentenwahl.
Berlin , 9. März . In der ganzen Presse macht sich ein Ge¬

fühl der Erlösung bemerkbar ,
*daß die Frage des Reichstags-

Präsidiums endlich ihre Erledigung gefunden hat , wenn auch

bas Präsidium , das aus den jetzigen Zufallswahlen hervor¬

gegangen ist, je nach Parteistellung der Blätter mit mehr oder

weniger gemischten Gefühlen begrüßt wird .

Der „Vorwärts " schreibt :
Unsere Hrindertundizehn sind doch ein starker Keil, den die

Arbeiterklasse mit wuchtigem Hammerschlag zwischen die bürger¬

lichen Parteien getrieben hat . Im kleinen wie im großen orien¬

tiert sich die bürgerliche Politik nach dieser geschloffenen Pha¬

lanx und das Wort Taprivis , daß die Regierung jede Maßregel

auf die Wirkung prüfe, die sie auf die Sozialdemokratie aus¬

übe, ist heute mehr wie je zur Binsenwahrheit geworden und

alles, was die andern tun , geschieht mit dem ängstlichen Seiteir -

blick auf unsere wachsende Macht.
Ja , wenn die Herren von der Rechten könnten, wie sie woll¬

ten ! Aber das Schwert , das Herr v . Heydebrand so gerne im

Munde führte , haben ihm die vierundeinhalb Millionen zunächst

einmal aus den Zähnen geschlagen und statt an neue Aus¬

nahmegesetze zu denken , muhten die Herren vorerst dafür Sorge

tragen, daß das Schreckliche ungeschehen , den Vertreter der

Sozialdemokratie aus dem Reichstags-Präsidium entfernt

werde.
Die Nationalliberalen baden ihnen dazu verholfen. Sie

haben sich mit den Schwarzblauen verbunden , um der Sozial¬

demokratie die parlamentarische Gleichberechtigung zu versagen.

Die Rücksicht auf die Wünsche der Regierung und des Hofes

galt ihnen mehr als der Anspruch der Arbeiterklasse auf gleiches

Recht. Sie haben wieder die liberalen Grundsätze preisgegeben,

wie stets, wenn diese Grundsätze der Arbeiterklasse zugute kom¬

men sollen . Sie sind wieder Schrittmacher der Reaktion ge¬

wesen, haben dem Befehl dcT Herrn v . Bettzmonn-Hollweg ge¬

horcht und der reaktionären Regierung und ihren Auftrag¬

gebern zu einem Erfolge verholfen . Sie haben Buße getan für

den Anfall von Courage und sich wieder so kraftlos und unzu¬

verlässig gezeigt, wie stets, wenn die Stunde Kraft und Ent -

schloffenheit erforderte .
Nicht , daß sie gegen uns kämpfen, machen wir ihnen zum

Vorwurf . Beileibe nicht ! Die Nationalliberalen sind im

wesentlichen die Vorkämpfer des großen Kapitals , seiner schutz -

zöllnerischen und imperialistischen Jntereffen und nie hat sich

ein Scgialdemvkrat darüber getäuscht, daß ein Abgrund die

Partei der Arbeit von jenen trennt . Aber die Versagung der

parlamentarischen Gleichberechtigung ist ein Widerspruch gegen

den Grundgedanken des Liberalismus und des Parlamentaris¬

mus und insbesondere unentschuldbar, wenn sie von der Re¬

gierung, von Konservativen und Klerikalen gefordert ward .

Als Handlanger der Reaktion haben die Nationalliberalen ge¬

handelt, als ein festes Beharren auf dem Boden des gleichen

Rechts für die zuriickgeblicbcnen deutschen Verhältnisse immer¬

hin einen Fortschritt bedeutet hätte und das macht ihreSchwäche

zum politischen Verbrechen.
Die nationalliberale Haltlosigkeit hatte übrigens eine nette

Verwirrung geschaffen , die die Sozialdemokratie mit ungetrüb¬

ter Genugtuung beobachten konnte. Die Schwarzblauen konn¬

ten sich mit den Nationalliberalen nicht einigen . Die Fort¬

schrittspartei stellte Herrn Kaempf wieder als Kandidaten für

den Präsidentenposten auf , lag ja auch kein Grund vor, das

bisherige Präsidium , das sich gut bewährt hatte , nicht wieder¬

zuwählen. Da die Sozialdemokratie sicher war , daß die Fort -

Fußtritten ins Glied befördert . Ja , es herrschte Ordnung
in der fünften .

Bogt war daher einer der ersten , die unten ankamen.

„Ach, der Vogt ! — Sieh ' mal einer an . Natürlich , der

letzte an der Arbeit , der erste an dem Futtertrog, " höhnte

Unteroffizier Klabunde , der Diensthabende. „Willst du

Schwein gleich rauf und dir eine reine Schürze umbin¬

den, " brüllte er los , als Vogt sich schweigend ins Glied

stellen wollte.
Resigniert führte der Rekrut den Befehl aus . Unter

Püffen und Schlägen erreichte er die Treppe , eilte hinauf
und kam , noch an der Schürze bindend , eiligst wieder her¬
unter . Klabunde hatte die Kompanie so lange warten

lassen.
„Eßnäpfe vorzeigen ! "

Prüfend schritt der Herr Unteroffizier die Front ab.

Nur flüchtig besah er die ihm entgegengehaltenen Schüs»

sein , desto eingehender aber untersuchte er die des linken

Flügelmanns , Vogt.
„Das soll ein reiner Eßnapf sein , du Ferkel? Zur

Pumpe , aber ' n bißchen dalli ! Die Kompanie hat keine

Lust , wegen dich Mistfinkeft noch länger auf ihr wollver-

dientes Essen zu warten .
"

Die Konipanie brauchte ja schließlich auch nicht auf

Vogt zu warten , Klabunde hätte , wie so oft , einfach „rechts

um" kommandieren können , die Marken auszugeben und

die Ausgabe des Essens wäre erfolgt . Aber dem Herrn

Unteroffizier beliebte es zu warten und so wartete die

Kompanie eben auch . Schließlich kam ja Vogt auch ange-

itürzt und wies, die Schüssel -vor. ,

„Na , zum Totlachen ist sie noch lange nicht, " geruhte
Klabunde gnädig zu bemerken.

„ Eintreten ! Rechts um !"

Tie Essensausgabe begann.
(Fortsetzung folgt .)

Montag , o»n J.1. März 1912.
sihrittsp-artei für Scheidemann stimmen werde, trat sie gleich¬

falls für die Wiederwahl Kaempfs ein . Den Nationalliberalen
blieb nichts anderes übrig , als sich dem anzuschlietzen . Da

drohte neue Gefahr . Die Rechte erklärte , nach der Wahl

Kaempfs kein Interesse an der weiteren Zusammensetzung des

Präsidiums nehmen und weiße Stimmzettel abgeben zu wollen .

Die Wahl Scheidemanns mit den Stiinmen der Sozialdemo¬
kraten und Fortschrittler wäre dann nicht mehr zit verhindern

gewesen . Guter Rat war teuer , doch die Hilfe kam von oben .

Herr Wahnschaffe, Bethmanns Adlatus , trat in Aktion und

beschwor die Konservativen, doch nicht durch ihre Abstinenz dit

Wahl des Sozialdemokraten zu ermöglichen. Und neben den

Regierungseinflüffen waren auch höfische bei den Konservativen

wirksam. Die Trutziglichen gaben nach, sie fügten sich in ihre

Ausschaltung, um nur den verhaßten Sozialdemokraten aus

dem Präsidium zu entfernen .
Am Schluß heißt es dann : Die Sozialdemokratie aber

darf auf die mit dem gestrigen Tage vorerst abgeschlossene Präsi¬

dentenfrage mit Genugtuung zurückblicken . Sie hat — und

wir haben das hier an dem Tage der Wahl Scheidemanns ge¬

sagt — auf die Vertretung im Präsidium nie einen übertriebe¬

nen Wert gelegt, sich nie darüber getäuscht , daß diese Stellung

viel mehr Symbol unserer Macht ist, die wir uns draußen in

den Volksmaffen eroberst haben, als daß sie uns neue Macht

gcht . Die Sozialdemokratie hat keinen Moment lang daran

gedacht , sich auf demütigende Bedingungen einzulassen und hat

auf ihrem Anspruch bestanden. Ihre Gegner haben ihr ihr

Recht versagt , die Gleichberechtigung unserer Partei niederge¬

stimmt. Sie waren nicht stärker , als wir Scheidemann ins

Präsidium brachten und wir sind heute nicht schvächer , wo unser

Vertreter den Präsidentensitz verläßt . Unser Anspruch aber

bleibt bestehen , wir werden stärker werden und , was uns heute

die Gegner noch versagen werden , wir werden es erringen , er¬

ringen aus eigener Kraft , und Wichtigeres als eine Vertretung
in einem Präsidium .

Die „Kreuzzeitung " schreibt : Es ist ein Zufalls -Präsi¬

dium , in dem die ihm eigentlich gebührende blutrote Lanze

fehlt und ein Sinnbild auch der sogen . Mehrheit der Linken,

die nur durch Zufall die Wahl des Präsidiums aus „ eigener

Kraft " zustande brachte.
Die „Deutsche Tageszeitung " erklärt , die fortschrittliche

Volkspartei habe gestern ihre Hörigkeit zur Sozialdemokratie
bekundet und betätigt . Das Präsidium dürfe niemals vergeffen ,

daß es ein Präsidium der Minderheit sei .

Die „Post" attestiert dem neuen Präsidium , daß es auf kon¬

servativen Krücken in sein Amt gehinkt sei .

Die „Tägliche Rundschau" meint : Das neue Präsidium

sei zwar nicht viel besser als das alte und nicht ein Bild der

wirklichen Machtverhältnisse im Reichstage, aber immerhin

seien die Gewählten taktvolle und geschäftskundige Parlamen¬

tarier .
In der „Germania " heißt cs : Muß nicht jemand , der die

Entwicklung dieser Präsidentenwahl , nicht kennt oder nicht ge¬

nau verfolgt hat , diese ganze Wahl für einen Karnevalsscherz

hallen . Indem wir diese Frage mit einem Ja beantworten ,

fällt uns die brennende -Schamröte auf die Seele .
Die „National -Zeitung " sagt : Seit dem Zusammenstoß

zwischen Bebel und Schiffer ist es klar , daß die Nationallibe¬

ralen keinen Sozialdemokraten wählen konnten.

In dem „Berliner Tageblatt " heißt es : In der jetzigen

Zusammenstellung des Präsidiums spricht sich die Tatsache aus ,

daß der Schwerpunkt bei den liberalen Parteien liegt . Die

Bahn für Reformen ist frei .
Die „Bossische Zeitung " meint , das deutsche Bürgertum

werde es nicht als ein Unglück betrachten , daß das Präsidium

nicht der getreue Spiegel der Zusammensetzung des Reichs¬

tages sei .
Die „Morgenpost" sagt : So widersinnig es ist , daß die

stärkste Partei nicht im Präsidium sitzt , so erfüllt es doch mit

Genugtuung , daß die Gefahr eines schwarz -blauen Präsidiums

beseitigt ist.
Die „Freisinnige Zeitung " erklärt : Die Wiedertvahl

Kaempfs entspricht der Verteilung der Machtverhältnisse im

Reichstage. Daß die Volkspartei den zweiten Präsidenten stellt ,

ist nur logisch, denn sie als die mittlere der drei linken Parteien

ist am geeignetsten, die Linke zu repräsentieren .

Cheater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum erstenmal :

„Das weite Land".

Tragikomödie in 5 Akten von Arthur Schnitzler .

Zunächst, lieber Leser, laß dich durch die Bezeichrrung des

Stückes keineswegs verblüffen , doch zu deiner Beruhigung sei

gleich gesagt, daß „Das weite Land " nämlich gar keine Tragi¬

komödie ist , sondern ein richtiggehendes „Schauspiel" —

oder — „Drama " mit ernstem, tief ernstem Hintergrund und

Ausgang ! Jedoch Dichter vom Ansehen eines Arthur Schnitzler

dürfen sich ab und zu solche extravagante Späßchen mit einem

hochzuverehrenden Publikum erlauben . Komödienhaft

oder komisch ist au dem neuesten Musenkind Schnitzlers

weiter nichts, als vielleicht der 3. Akt , der mit seinem Aufwand

von umvesentlichen Nebenfiguren und komischen Chargen sogar

eher ans „Weiße Rößl " erinnert und dann höchstens noch einige

witzige Geistreicheleien aus dem Munde sittlich und moralisch

verkommener Jammermenschen der „obersten" Gesellschaftsklasse .

Wohl schwerlich wird man so bald wieder ein so erbauliches

Rendez-vous von Ehebrechern und unzuchttreibenden weiblichen

„ Jdeal "-Gestalten aus einer Theaterbühne beieinander ver¬

sammelt sehen , wie im „Weiten Land "
; aber ein Dichter, der

schon „Namen " hat , darf sich das ruhig erlauben , zumal es auch

hierfür noch Leute genug gibt , die für diesen unmoralischen Un¬

flat noch beifallsfreudige Hände und eine diensteifrige Feder

haben. Selbstverständlich liegt es mir vollständig ferne , den

Dichter Schnitzler zu „verreißen "
, — dafür hat er fchon

manch Gutes geschaffen ; nur das vorliegende Werk wird

ver . urteilt . Obwohl man irgendwo und irgendwann

einmal lesen konnte : „— daß ein Schriftsteller von der Be¬

deutung Arthur Schnitzlers Anspruch darauf machen dürfe ,

daß man ihn nicht einfach „verreiß t " , sondern daß man sich

wenigstens Mühe gibt , ihm zu folgen — " , find wir in diesem

Falle doch ganz anderer Meinung . Wenn nämlich gerade ein

Dichter von der Bedeutung Schnitzlers den Zweck der >Schau-

bühne als öffentlichen Bolkserziehungsort mit dem einer übel¬

riechenden Kloake verwechselt , um die trüben und verseuchen -

Uns der Panel.
Eine Jugendkonferenz für Württemberg fand am 3 . März

im Gcwerkfchaftshaufe zu Stuttgart statt . 21 Jugend¬

organisationen waren vertreten . Die Zahl der Mitglieder ist

nach dem von der Bezirksleitung erstatteten Bericht von 1870

am 1 . Juli 1911 auf 2582 Ende Fe-brpar 1912 gestiegen. Die

„Arbeiter - Jugend " zählt 3136 Abonnenten . In den Vereinen,
wurden in der Berichtszcit 274 Vorträge gehalten , außerdem

wurden 21 öffentliche Versammlungen abgehalten . Aber auch

die Gegner geben sich die größte Mühe nnd scheuen keine Kosten,

die Arbeiterjugend der proletarischen Jccgendbelvegung zu ent¬

fremden. Besonders rührig am Werke sind die sogen . Pfad - ,

findervereine . Ilm so bedauerlicher sei cs, daß unsere Geuoffen

und Genossinnen den Bestrebungen der freien Jugendbewegruig

nicht die gewünschte Sympathie entgegenbringen . — In der

anschließenden Diskussion wurde lebhaft Klage darüber geführt,

daß Kinder unserer Genossen sich an den Veranstaltungen der

bürgerlichen Jugendbewegung beteiligen . Der Grund dieser

Tatsache mag darin zu suchen sein, daß die Gegner ihre eigent»-

lichen Zwecke zu verheimlichen wissen. — Die Bezirksleitung
wurde beauftragt , eine Verständigung -mit den gewerkschaft¬

lichen Jugendsektionen herbeizuführen . Die Parteipreffe Mirt -

tembergs wurde ersucht , in Zukunft der Jugendbewegung mehr

Beachtung zu schenken. Die Landesversammlung soll sich mit

der Jugendbewegung befassen. Tie Zentralstelle für die arbei¬

tende Jugend Deutschlands wurde aufgefordert , Lichtbilder¬

ferien und ein Jnstruktionsorgan für die Funktionäre der

Jugendbewegung herauszugeben . Für den kommenden Sommer

sind zwei Jugendtage in Aussicht genommen.

Gewerkschaftliches.
•

Zur Schneideraussperrung . Laut Beschluß des Unterneh,

merverbandes im Schneidergewerbe soll die Aussperrung am

9. März allgemein vollzogen werden . Die Ortsgruppen des Ar¬

beitgeber-Verbandes haben gleichlautende Schreiben an die

Ortsvorstände des Schneiderverbandes gerichtet, die folgenden

Wortlaut haben :
„Als Ortsgruppe des Allgemeinen Arbeitgeber-Verbandes

für das Schneidergewerbe sind wir durch Hauptvorstands¬

beschluß verpflichtet, die Betriebe unserer Mitglieder am

Sonnabend , den 9 . März , zu schließen und damit unsere in

anderen Städten bestreikte Kollegenschaft solidarisch zu unter¬

stützen . Wir geben Ihnen von dieser Maßnahme Kenntnis

und zeichnen
hochachtend !

Der Vor st an d .
"

Zugleich hat der Unternehmer -Verband an die Kundschaft ,

bezw . an das Publikum folgende Bekanntmachung in den bür¬

gerlichen Blättern erlassen :
„Bekanntmachung . Am 1 . März d§ . Js . hat die

organisierte Gehilfenschaft in 31 Städten des deutschen Rei¬

ches die Arbeit niedergelegt , um ihren Forderungen Nach¬

druck zu verleihen , nachdem alle durch örtliche und zentrale

Verhandlungen unternommenen Schlichtungsversuche ergeb¬

nislos verlaufen waren . Zum Schutze seiner bestreikten Mit¬

glieder hat nun der Allgemeine Deutsche Arbeitgeber-Verband

für das Schneidergewerbe beschlossen, seine sämtlichen Be¬

triebe in 168 Städten Deutschlands zu schließen . Wir brin¬

gen diese Maßnahme hiermit zur Kenntnis der Oeffentlich-

keit und richten an unseren geschätzten -Kundenkreis die höf¬

liche Bitte , unseren Mitgliedern für die Reservierung der

ihnen zugedachten Aufträge durch gütige Nachsicht ihre Untcr-

stützung in diesem Kampfe leihen zu wollen.
Allgemeiner Deuffcher Arbeitgeber-Verband für das

Schneidergcwerbc .

Mit dieser Bekanntmachung erschien in bürgerlichen Blät¬

tern auch die Mitteilung , daß der Verband der Schneider eine

weitere Zusammenkunft in Halle a . S . . die auf den .7. März

ds . Js . angesetzt war , abgelehnt habe. Diese Mitteilung ist un¬

richtig. Bekanntlich hatte der Schneiderverband sich zustimmend

zu dem Anträge des Unternehmer -VevbandeS erklärt , erneut

eine Vergleichsverhandlung in Halle stattfinden zu laffen . Der

Unternehmer -Verband hatte aber später seinen Antrag auf Ab¬

haltung dieser Konferenz zurückgezogen .

den Abwässer einer ungesunden , wurmstichigen Gesellschafts ,

moral (besser Unmoral ) und ihrer erotischen Exzesse dahin ab¬

zuleiten , so -erlischt selbstredend jedweder Anspruch auf die her¬

kömmliche Bedeutung des Dichternamens und selbst das lieb¬

gewordene, beweihräuchernde Bimbamborium um die dichte¬

risch» Gottähnlichkeit muh dann einer gesunden, für Ideals

eintretenden Kritik weichen . Denn den Schmutz in seiner

ekelhaftesten Widerlichkeit auf eine Stätte zerren , die ihrer

hohen Bedeutung nach „Volkserziehungshort
" sein sollte , und

den- minderwertigsten , moralisch-verkommensten Auswurf einer

sogenannten „guten Gesellschaft" und breite Genußmenschen,

sinnlicher Ausschweifungen als Prediger philosophischer Sym-

bolismen auf die Bühne stellen — wa r nie die Aufgabe der

Dichtkunst und wollen wir hoffen, daß sic cs auch künftig

nicht werden soll ! !
Dieses morsche „ Gebäude" von komplizierten Ehebrüchen

(in und außer dem Hause ) und die sittlichen Entgleisungen
eines Marine -Fähnrichs mit einer Fabrikantenfrau und die¬

jenigen einer 20jährigen Fungftau der „besseren Kreise"
( die

übrigens schon mit 7 Jahren ( ! ) zu lieben anfing ) mit einem

verheirateten Fabrikanten wollen wir diesmal inhaltlich

nicht wiedergeben.
Gewiß werden .einige entrüstet cintvenden, es wäre dies

das Sittlichkeitsgefühl schon etwas zu -weit getrieben, denn es

sei ja doch bloß alles „Theater "
; gewiß ! — aber welcher Dich¬

ter schöpft nicht aus dem wirklichen Leben? ? U :rd daß diese

Art von „Theater " schon sehr, sehr dem realen Leben ähnelt ,

— beweisen es uns nicht täglich die Skandal -Berichte in den

Zeitungen ? ! Wohl kann jeder die Grenzen zwischen sittlich und

unsittlich erweitern oder verengern , wie es seiner persönlichen

Anschauung entspricht ; aber über die Grenze , wo wahre

Kunst aufhört und sinnliche Dekadenz und Erotik Platz greifen,

sollte sich wohl schlechterdings keine zwiespältige Meinung fin¬

den lasien !
Doch verlassen wir diesen schlüpfrigen Boden und wenden

uns der Aufführung selbst zu , von der allerdings nur -das beste

gesagt werden kann. Fritz Herz 'hat dem Stück eine sorg¬

fältige , gewissenhafte Einstudierung zuteil werden laffen, die

von seiner Regiebegabung wieder eine glänzende Probe ab-

Ittte ; auch als Darsteller in der Rolle des Dir . von Aigner
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Der Streik der Leipziger Steinsetzer siegreich beendet. Die

Unternehmer , die den Kamps durch einen Llngriff auf das Kva«
litionsrecht vom Zaune gebrochen , haben nicht nur diesen An¬
griff eingestellt, sondern einer Klausel zugestimmt, die als eine
vollständige Freiheit der Sicherung des Koalitionsrcchts ange¬
sprochen werden kann. Darüber hinaus haben die Unternehmer
sich noch zu einer Lohnerhöhung von 7 Pf . pro Stunde , auf vier
Jahre verteilt , verstehen,müssen ; außerdem wurde den Stein¬
setzern zugcstanden, daß die Preise für Akkordarbeit, deren Ver¬
weigerung nicht als Tarifbruch gilt , von der paritätischen Schlich»
tungskommifsion festgesetzt werden. Der Erfolg der Arbeiter istumso bedeutungsvoller , wenn man sich vergegenwärtigt , daß in
Leipzig der Unternehmer -Reichsverband seinen Sitz hat . Er hatalso sozusagen im eigenen Hause bei seinem ersten Vorstoß gegen
.das Koalitionsrecht eine vollständige Niederlage erlitten .

Auch der Abwehrstreik in Nordhausen ist nach wenigen
Tageg vollständig zu Gunsten der Arbeiter entschieden worden.

Differenzen im Mühlengewrrbe . Im Herbst gelang es denArbeitern der Dampfgraupenmühle von Taentzler u . Co . in Aken ,durch einen Streik eine kleine Verbesserung ihrer Lohn- und Ar-
chcitSverhältnisse herbeizuführen . Seit kurzem bemüht sich die
Firma nun lebhaft, die organisierten Arbeiter aus ihrem Be¬triebe zu entfernen . Dazu wurde zunächst die Gründung einer
Unterstütznngskasse vorgenommen, die den Verband ersetzen
sollte . Zu einem Beitrage von 60 Pf . pro Mitglied und Wochewollte die Firma 20 Pf . regelmäßig zuschießen , das Geld mit
8 Prozent verzinsen und es zu Weihnachten oder bei Krankheits¬fällen auszahlen . Das verlockende Angebot hatte jedoch nichtdie erhoffte Wirkung ; die Arbeiter waren so leicht nicht zu be¬
wegen . ihre Organisation aufzugoben. Jetzt beginnt die Firma ,die Widerspenstigen zu entlassen und zwar unter dem Vorwändedes Arbeit? m a n g e l s ; sonderbarerweise werden aber gleich¬zeitig neue Arbeitskräfte — unorganisierte natürlich — einge¬stellt. Um sich gegen die Vernichtung der Organisation zurWehr zu setzen, hat der Brauevei - und Mühlenarbeitcrverband
zunächst die Sperre über den Betrieb verhängt , dessen Er¬
zeugnisse übrigens fast ausschließlich von Arbeitern konsumiertwerden.

Weingarten , 7 . März . Ein gelegentlicher Mitarbeiter
schreibt unS : Unter gestrigem stand an dieser Stelle eine Notizaus Weingarten , welche die fortschrittliche Volkspartei des
Stimmenfanges bezichtigte . Ich habe nun Erkundigungen ein¬
gezogen und erfahren , daß die Schuld der „Kaperung " nicht ander Parteileitung läge, sondern an den „ Gekaperten"

. Ein
Bolksfreundleser und Parteigrnoffe sollte so gesinnungstüchtigfein, daß er sich von keiner anderen Partei als Kandidat aufderen Liste setzen lassen sollte , selbst wenn er auf deren Listean erster Stelle und nicht als Durchfallskandidat stehen würde.Ich mache die sozialdem. Parteileitung darauf aufmerksam,daß sie solchen Leuten eine schärfere Parteidisziplin beizu-
bringen hat . Hätte die fortschrittliche Partei gewußt , welchenMann sie vor sich hat , würde sie ihn nicht gekapert haben ; denncs ist ihr darum zu tun , daß sie sich mit den Kampfgenossen
gegen den Rathausblock nicht unnötigerweise verfeinde . —
Gegenwärtig heißt es : die Streitaxt begraben ! Rechts stehtder gemeinsame Feind ! Zur Wäsche ist immer noch Gelegen»
heit , wenns Zeit ist.

Oberkirch , 7. März . Am Dienstag , 12. März , findet nach¬mittags 3 Uhr auf dem Rathause eine Bürgerausschutz¬
sitzung statt. Tagesordnung : 1 . Die Erbauung eines Far -
renstalles , 2. Veräußerung von städtischem Gelände aus freierHand, 3 . Voranschlag für das Jahr 1912 .

Odenheim, 8. März . Am Donnerstag , 7. ds . Mts . , abends
8 Uhr, fand mit dem neugewählten Gemeinderat die erste Bür -
gerausschußsitzung statt . Auf der Tagesordnung standen :
1 . Aufhebung des Schulgeldes ; 2 . der Voranschlag 1612; 3. Er¬
stellung eines Trottoirs als Erweiterung der Gausbachbrücke ;4 . Errichtung eines Eichamtes und 5 . Aufbesserung der Stein -
fetzerlöhne von 3 auf 4 Mk . pro Tag . Bei Punkt 1 traten dieVertreter der Sozialdemokratie und des» Fortschritts energischfür die Schulgeldbefreiung ein, worauf diese Position mit allenStimmen gegen eine Enthaftung angenommen wurde . Bürger -
ausschußmitglied Bäckermeister Rödler (Zentr .) war der ent¬
haltsame Mann , welcher die Forterhebung des Schulgeldes for¬derte . Er meinte, der Staat sollte dafür aufkommen. Ganz
recht , Herr Rödler ! Wir Sozialdemokraten wären Ihnen dank¬bar , wenn Sie cs fertig brächten, daß das Zentrum im Land¬
tag für die Staatsschule einträte . Aber solange die Schule ebeneine Gemeindeanstalt ist , muß auch die Gemeinde für deren
Unterhaltung aufkommen. Der enthalfame und doch so wohl¬beleibte Bäckermeister hat scheints seine proletarische Abstam¬
mung ganz vergessen , er könnte sonst nicht ein Gegner dieser
gerechten Sache sein . Das Gebaren von Rödler ist nichts weni¬
ger als schön, um so mehr , da doch die armen Leute ihm auch
seine Ware abkaufen . Mit großer Mehrheit wurde die Erhö¬

hung der Steinsetzcrlöhne abgelehnt, und zwar mit der Be»
gründuug , die Steinsetzer hätten gewöhnlich nur drei Viertels¬
tag zu arbeiten . Die übrigen Positionen wurden einstimmig
genehmigt. Um 10 Uhr war die Tagesordnung erschöpft und
Herr Bürgermeister Stricker tonnte die so sachlich verlaufene
Sitzung schließen .

* Lörrach, 8 . März . Der Bürgerausschuß beschäftigte sichin seiner letzten Sitzung mit der Gründung eines Zweckverbandes
für eine Gasversorgung mit Stadt und einzelnen Gemeinden
der vorderen Wiesentales und des Rheintales . In den Etat
wurde aus sozialdemokr. Antrag die Summe von 500 Mk . für
Arbeitslose angenommen . Der Bürgerausschuß stimmte dem
Etat in der vorgelegten Weise zu.

* Lahr , 8 . März . Nach dem Voranschlag über die Ein¬
nahmen und Ausgaben der ftädt . Kasten für das Jahr 1912 sinddie Ausgaben auf 627 828 Mk . , die Einnahmen auf 821 408 Mlk.
veranschlagt. Es verbleibt somit ein ungedeckter Aufwand von
366 420 Mk., welcher durch eine Umlage von 32 Pf . und 100 Mk.
Steuerwert des Liegenschafts- und Betriebsvermögens , 16 Pf .
auf 100 Mk . Steuerwcrt des Kapitalvermögens und 61,2 Pf . auf
1 Mk . Einkommensteuersatz gedeckt werden soll.

* Mannheim , 8 . März . Die Rhein-Haardtbahngesellschaft,an der die Stadt Mannheim hervorragend beteiligt ist , beab¬
sichtigt , die elektrische Straßenbahnlinie Ludwigshafen -Oggers -
heim außer nach Dürkheim auch nach Frankenthal fortzu¬
führen und andererseits an das Straßeickahnende in Rhein¬
gönheim eine Linie nach Speyer anzugliedern .

Zu dem Kommunalkonflikt in Jena wird uns noch ge-
schrieben : In der Jenaer Stadtvertretung beantragten be¬
kanntlich die Sozialdemokraten auf Grund von Vorkommnisten,eine Revision und Begutachtung der Stadtverwaltung durch
zwei auswärtige Revisoren vornehmen zu lasten. Die beiden
Revisionsberichte, die je 115 Seiten Schreibmaschincnschrift um¬
fassen , lagen in der letzten Gemeinderatssttzung vor . Die öffent¬
liche Verlesung der Berichte veranlaßte den Gemeindevorstand,den Saal zu verlassen. Aus den Berichten geht hervor, daßdas Revisionswesen der Stadt vollständig ungenügend ist . In
Büchern wurden Radierungen vorgefunden und das Fehlen von
Pfandbriefen sestgestellt . Bei Darlehen auf Gastwirtschaften ,die zu 4%, Proz . von der städtischen Brauerei beliehen worden
sind /wurden nur 4 Proz . Zinsen erhoben. Allgemein wurden
große Mängel der Aufsicht und Organisation festgestellt , ebenso
mangelhafte Organisation derOberaufsicht , fehlende Statistiken ,
fehlende Dienstvorschriften für die Beamten , starke Mängel von
Registratureinrichtungen usw . In der Kämmereiverwaltungwurden folgende Mängel gerügt : 28 verschiedene Personen habenallerlei Kassen und Kätzchen zu verwalten ; die Aufbewahrungder Wertpapiere ist durchaus mangelhaft ; die Buchführung ist
ohne Uebersichtlichkeit , eine Menge von Differenzen wurde sest¬
gestellt ; auch hier fanden sich Radierungen in den Büchern.
Neuzeitige Hilfsmittel im Bürowesen sind sehr selten, Schreib¬
maschinen sind in ungenügender Anzahl vorhanden, Heft¬
maschinen fehlen ganz , Stempel und Formulare werden zu
wenig angewandt , die vorhandenen Vervielfältigungsapparate
find veraltet . Den Berichten sind viele Reformvorschläge beige¬
geben. — Die 14 Mann starke sozialdem. Fraktion wird mit
aller Energie den alten Schlendrian zu beseitigen suchen , selbstwenn der gesamte Gemeindevorstand dabei irck Stolpernkommt.

Der Gemeindevorstand beschloß am Montag , seine Bemer¬
kungen zu den Revisionsberichten öffentlich durch die Presse be¬
kanntgeben zu wollen.

Zenozremcbakttbemgimg.
Durmersheim , 6 . März . Tie am letzten Sonntag vom Orts¬

kartell cinberufene und sehr zahlreich besuchte Generalversamm¬
lung nahm einen befriedigenden Verlauf ; dieselbe gab ein er¬
freuliches Zeugnis von devRührigkeit der dem Ortskartell ange-
hörigen Vereine und Verbände . Cs standen drei Punkte auf der
Tagesordnung : 1 . Tätigkeitsbericht des Ortskartells im ver-
floffenen Jähre ; 2 . Neuwahl des Gesamtvorstandes ; 3 . Ge¬
schäftliches , Wünsche und Anträge . Zu Punkt 1 sprach der erste
Vorsitzende K . Martin . In klarer , verständlicher Weise erläu¬
terte er die ersprießliche Tätigkeit im Ortskartell . Nicht nur
auf dem politischen, sondern auch auf dem wirtschaftlichen Ge¬
biet hat das Ortskartell schöne Erfolge zu verzeichnen. Nicht
weniger wie 3600 Zentner Kohlen und 800 Zentner Brikets wur¬
den im letzten Jahre vom OrtSkartell zum Selbstkostenpreis
verkonsumiert. 20 bis 25 Hausschlachtungen wurden vorge¬nommen. Besonders anerkennend sprach sich der Vorsitzende über
die Sparbücher der Mitglieder aus . Es wurde nämlich in einer
früheren Versammlung vom Ortskartell beschlossen, Sparbücherfür die Mitglieder einzuführen nach dem Markensystem. Der
Vorsitzende hob hervor, daß sich dasselbe gut bewährt habe, der
größte Teil der Mitglieder habe nur einen geringen Betrag bei
Lieferung von Kohlen, «bar bezahlen müssen , trotzdem die Spar¬
bücher erst ein halbes Jahr eingeführt sind . Bei Punkt 2, Neu¬

war er von bekannter Güte . Die heimatliche österreichische Dia¬
lektfärbung seiner Sprache ermöglichte es ihm, warme , gefühl¬volle Herzenstöne anzuschlagen, die mit seinem leichten , beweg¬
lichen und liebenswürdigen Spiel trefflich harmonierten .
Felix Baumbachs Fabrikant Hofreiter war eine bis ins
kleinste durchdachte , brillante schauspielerische Leistung, bei der
er besonders wirkungsvoll den gewissenlosen Viveur hervorzu¬
heben verstand . An Melanie Ermarths Kunst fand ereine ebenbürtige und gleichwertige Stütze ; sie vertiefte sich als
Genia ganz in die „ unverstandene " Frau und ging in deren
Seelenleben förmlich auf . Vielleicht hätte das seelische Be¬
drücktsein anfangs etwas weniger bemerkbar sein dürfen , denn
cs liegt wohl kaum in der Absicht des Dichters , daß das Publi¬kum schon gleich das ahnende Gefühl empfängt : Genia und
der erschossene Korsakow müssen wahrscheinlich in naher Be¬
ziehung zu einander gestanden haben. Von vornehmer Art in
Auffasiung und Sprache war der Dr . Mauer Hugo Höckers ,während dagegen die Auffasiung der Erna durch Elsa Noor -
m a n nicht so recht erwärmen wollte. Wohl war sie beweglichund munter , doch hat man sich nach dem ersten Leseeindruckvon der Erna eine andere Vorstellung gemacht. Felixv . K r o n e s als Fähnrich und Paul Gemmecke als PaulKreindl konnten in hohem Maße befriedigen ; ebenso Marie
Frauendorfer als Frau Meinhold, W. Wassermannund Hedwig Bendorf als Ehepaar Natter , Marg . Pixals Frau Wahl und die vielen anderen , teils dankbaren
Nebenrollen.

Besuch --- gut ! Applaus — mehr wie flau !

Spielplan des Hofthearers Karlsruhe .
Montag , 11 . März . B . 45 . „Wilhelm Trll "

, Schauspiel in
5 Akten von Schiller . Anfang 7 Uhr, Ende %ill Uhr.

Dienstag , 12. Mjärz . A . 45 . „Der Familientag ", Lustspiel in3 Akten von Gustav Kadelburg . Ans. 148 , Ende 1410 Uhr.Donnerstag , 14. März . C . 46. „Der Toreador ", Buffo -Operin 2 Akten von Adam. — „Coppelia"
, Ballet in 2 Aktenvon Delibes . Anfang 148 Uhr, Ende 10 Uhr.

Freitag , 15 . März . A . 46 . „Das weite Land", Tragikomödiein 5 Akten von Artur Schnitzler . Ans. 7, Ende n . 10 Uhr.Samstag , 16. März . B . 46 . „Die verschenkte Frau ", komischeOper in 3 Akten von Eugen d'Albert . Anfang 148 Uhr,Ende gegen 1410 Uhr.
Sonntag , 17 . März . 25 . Vorst, auß . Abonn. In vollständigneuer dekorativer Ausstattung : „Götterdämmerung " ineinem Vorspiel und 3 Aufzügen von R . Wagner . Brün¬

hilde : Cäcilie Rüsche -Endorf a . G . Anfang 5 Uhr, Ende
nach % 10 Uhr.

(Vorverkauf für die Abonnenten am Montag . 11 . März ,vormittags 9—)% 11 Uhr, Reihenfolge B ., C., A., je eine
halbe Stunde ; allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , den12. Mkirz , vormittags 9 Uhr an .

In Baden - Baden :
Mittwoch, 13. März . 24 . Abonn.-Vorst . : „Der Widerspenstigen

Zähmung ", komische Oper in 4 Akten von Götz . Anfang147 Uhr. Ende 1410 Uhr.

Wahl , wurde der bisherige Vorstand einstimmig Wiedergeiund demselben von der Versammlung das volle Vertrauen auSg^sprachen . Zu Punkt 3 wurden einige Anträge eingvbracht ,aber wegen vorgeschrittener Zeit nicht mehr zur Diskussion g ,stellt werden konnten. Es wurde beschloffen , dieselben bei dernächsten Sitzung durchzubecaten und den Beschluß, so bald
möglich bekannt zu geben. Nachdem noch der Vorsitzende die Aü.wesenden aufgefordert hatte , ihren Bedarf «u Kohlen bis guw1 . April zu bestellen , damit günstige Abschlüsse erzielt werde«können , schloß derselbe die Versammlung . Es soll hier noch et»wähnt werden, daß nur an solche Kohlen abgegeben werden.chstim Besitz von Büchern sind . _

Aus am Eande.
Schwetzingen , 10. März . Der seinerzeit nach Verübunggrößerer Unterschlagungen flüchtig gegangene KaufS ch i ck o h r von hier wurde in der Schweiz verhaftet .
Bonndorf, 10. März . Der verhaftete Schneider Schäferaus Spalt hat nach längerem Leugnen - dem Untersuchunĝlichter nunmehr eingestanden, daß er Frau Schiehel überfallenund an ihr den Raubmordversuch verübt hat . Die vielen Kopf,wunden will er der Frau mit einem Stein beigebracht haben :Tic Ueberführung Schäfers in das Amtsgefängnis Walüshutwird demnächst erfolgen.
Werbach, 10. März . Eine Viertelstunde von unserem Orte

entfernt wurde der seit einigen Wochen vermißte Landwirt
I . Seidenspinner in der Tauber als Leiche aufgefunden.Allem Anschein nach liegt Selbstmord vor.

Osterburken, 10. Mlärz. Die Kleider de? zweijährige, ^Söhnchens des Bahnsteigschaffners Schmitt gerieten , xaSfyrend die Mutter für einige Augenblicke abwesend war , an der
von den größeren Kindern des Schmitt geöffneten Ose
durch herausschlagende Flammen in Brand . Als die Mut
zurückkehrte , fand sie die Kleidung des Kindes in Hellen Flam -jmen . Trotzdem alsbald Hilfe zur Stelle war , starb dasselbe
nach einigen Stunden .

Vom Schwarzwald, 10. März . Auf den Höhen des SchwarzWaldes hat es an den letzten beiden Tagen geschneit . Es liegr
ziemlich viel Neuschnee .

Bom Bodensee , 5. März . In Lindau kamen aus Züricheine Anzahl Kisten an , die an eine Firma in Nürnberg gerichtetwaren . Nach 'den Papieren enthielten sie AKumulatoren . AISman sie jedoch untersuchte, enthielten sie 30 Zentner Sacharin ! !

Aus der Stadt.
* Karlsruhe, 11 . März.

Klein -Rüppurr .
Heute Montag Abend 8% , Uhr findet in der Wirtschaft

zum „Schloß" eine zweite öffentliche Protestver -
s a m m l u n g statt gegen die Verlegung der Haltestelleder Albtalbahn . Landtagsabg . Gen . W . Kolb hat das
Refer at hierzu übernommen . Auch das Ministerium , derStadtrat und die Direktion der Bahn sind zu der Ver¬
sammlung eingeladen worden.

Neubau für die Gewerbe - und Handelsschule .
Das von Herrn Professor Eugen Beck aufgestellteProjekt für die Erstellung eines Gewerbeschulgebäudes aufdem Gelände des alten städtischen Krankenhauses und im

Anschluß daran (längs der Steinstraße ) eines Gebäudes
für die Unterbringung der städtischen Handelsschule wurde
vom Stadtrat nach eingehender Beratung in der städtischen
Baukommission vorbehaltlich der von ihr empfohlenen Ab - ,änderungen gutgeheißen. Die Kosten sind einschließlichdes Mobiliars auf insgesamt 1510 000 Mk. berechnet .

Das Sängerkartell
der Arbeitergesangvereine von Karlsruhe einschließlich der .Vororte hat sich am letzten Montag neu konstituiert. Es
ist zunächst auf die gewiß erfreuliche Tatsache hinzuweisen,daß sich nun sämtliche Arbeitergesangvereine demKartell angeschlossen haben. Allgemein brachten die Dele¬
gierten den Wunsch zum Ausdruck, daß nunmehr der
Friede gesichert und ein dauernd parteigenössisches Zusam-
menarbeiten bestehen bleiben möge. Die üblichen Volks¬
konzerte werden in der seitherigen Weise veranstaltet und
dürften unter der Mitwirkung sämtlicher Vereine
sowohl an Anziehungskraft als auch an Eindruck gewin¬nen . Bei der kommenden Maifeier tritt das Sängec -kartell mit Mer prachtvollen Freiheitschören auf . Außer¬dem wird auch der Arbeiterfrauenchor sein Bestes bieten.In den Vorstand wurden gewählt : Genosse Bergmann(Vorwärts ) als Vorsitzender , Genosse Renner (Harmonie )als Kassier und Genossin Schwerdt (Frauenchor) als
Schriftführerin . Die Vermittlung der Vereine zur Mit¬
wirkung bei den Stiftungsfesten der Arbeiterkorporationrn
erfolgt durch das Kartell und sind diese Gesuche an den
Äorsitzenden W . Bergmann , Erbprinzenstraße 10, zu dich¬ten . Möge nun das neue Kartell seine Tätigkeit zumWohle der gesamten modernen Arbeiterbewegung ent¬
falten ; mögen aber auch diejenigen Arbeiter , die noch in
bürgerlichen Vereinen Mitwirken , einsehen , daß ihr Platzin einem Arbeitergesangverein ist . Aber auch der Arbei¬
terfrauenchor verdient seitens der Arbeiterfrauen mehrwie bis jetzt durch Beitritt unterstützt zu werden, denn aucher stellt sich in den Dienst der modernen Arbeiterbewegung.

Bom Schneiderverband
schreibt man uns : Die am 9 . März in Kraft tretende Aus¬
sperrung der Arbeiter in der Maßschneiderei wird auch hiereine größere Dimension annehmen . Wenn alle Arbeitgeber,
welche im „ Adav " sind, ihre Arbeiter aussperren , dürsten 180
davon betroffen werden. Davon treffen den freien Verband
ca . 150. Die Arbeiter nahmen bereits letzten Montag in einer
stark besuchten Mitgliederversammlung ^ ur Aussperrung Stel¬
lung . Es ist zu konstatieren, , daß die organisierten Schneider
sich der Situation voll bewnßt sind und sie werden alles daran
setzen, um den Sieg für ihre Organisation zu erkämpfen.

Heute Montag , morgens 10 Uhr, treffen sich die AuSge -
sperrten zu einer Versammlung im Versammlungslokal , um
ihre Anmeldung zu bewerkstelligen.

Ueber die Aussichten des Kampfes , speziell in Karlsruhe ,kann man nichts Bestimmtes prophezeien. Wenn nicht altzi
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Zeichen trügen , haben ein Teil der Arbeitgeber keine Lust,

_ j lange von den Münchener Scharfmachern zu ihrem Schaden

^jn Gängelbande führen zu lassen . ES -wäre nicht das erste

Mal, daß die Sperre hier verkrachen würde . Wenn es den Ar->

-eitern gelingt , sich die Sympathie der Unorganisierten zu er«

gingen , dürften sich die aussperrenden Firmen sehr bald ins

eigene Fleisch schneiden .

Der LebensbednrfniSverein
Hielt am 7. März im großen Saale der „Eintracht " seine gut -

Hesuchte Generalversammlung ab . Der Vorsitzende des Auf-

fichtsratS gab einen kurzen Ueberblick über das abgelaufene

Geschäftsjahr. Zur näheren Erläuterung des Geschäftsberichts
ergriff sodann Herr Direktor Mancher das Wort . Nu¬

seinen Ausführungen entnehmen wir , daß der Gesamtumsatz

z 875 019 Mk. beträgt und ein Reingewinn von 381 071 Mk .

erzielt wurde . Zu den einzelnen Kvntis wurden hier und da

längere AuSführungeni gemacht und sodann die einzelnen Ge.

fchäftSzweige besprochen . An Dividende sollen 9 Proz . zur Aus¬

zahlung gelangen . Zu dem GewinrwerteilungZplan dcS Vor¬

standes lag noch ein weiterer Vorschlag des Gen . T r i n k s vor ,

mUcher verlangte , dem Tuberkulosen- und Krüppekheim 200 Mk .

aus dem Dispositionsfonds zu übe
'
rtveisen. Dieser Vorschlag ,

sowie ein ähnlich eingcgangener fanden aber keine Mehrheit

und der Vorstandsvorschlag wurde gegen 2 Stimmen akzeptiert.

Ein vorgelesener Revisionsbericht besagte sodann, daß der Ver¬

ein in mustergiltigster Weise geleitet und alles in bester Ord¬

nung befunden sei . Sodann wurde auf eine rege Beteiligung
von Wnahme auf Anteilscheine hingewiesen, um die Baukosten

igunt Warenmagazin und Verwaltungsgebäude aufzubringen .

Punkt 4 betraf die Erneuerung zur Wohl de? Aufsichtsrats .

Ein Vorstandsvorschlag wurde warm empfohlen. Den Gegen-

Vorschlag begründete Genosse Fiedler und T r i n k s . Die

Abstimmung ergab 450 bezw . 328 gegen 123 bczw . 134 Stim¬

men. Von seiten des Aufsichtsratsvorsitzenden wurde erklärt ,

den Aufsichtsrat später um zwei zu vermehren und dann die

Arbeiterklasse zu berücksichtigen . Dem Vorstand und Äufsichts-

,-rat wurden für seine mühevolle Arbeit Worte der Anerkennung
'
gezollt . Den Gewerkschafts- und Parteigenossen wird der .Ein¬

tritt in -den Lebensbedürfnisverein warm empfohlen, denn auch
wir wollen den genossenschaftlichen Geist fördern.

Soweit der uns zugegangene Bericht. Wir erklären es für
eine Schm ach und eine Schande für einen Verein , wenn

er bei einem Reingewinn von 381 071 Mk . nicht einmal 400 DR .

übrig hat , das sind von 100 Mk. ganze 0,1 Proz ., für die Aerm-

sten der Arme«, die Tuberkulosekranken und Krüppel . Weß

Geistes Kinder die bis jetzt in diesem Verein , die erste Geige

spielenden Leute sind , geht klar und deutlich aus dem Verhalten
'der Mehrheit diesem Antrag gegenüber hervor . Die Dividenden¬

sucht 'hat hier jedes Menschlichkeitsgefühlunterdrückt. Solches
Gebaren gehört öffentlich an den Pranger gestellt I

Biirgeransschußfitzung .
(Schluß .)

4 . Beschaffung von Granitpflastersteinen und Granitbord¬

steinen für die Pflasterung von Zufahrtsstraßen nach dem neuen

Hauptbahnhof. Bürgermeister Dr . Paul begründet die Vor-

läge. Eine Bindung , wie die Straßen fernerhin gedeckt werden

sollen , sei nicht mit der Vorlage beabsichtigt. — Stadtv . Noth¬
weiler erklärt namens des Stadtv .-Borstandes die Zustimmung
desselben. Die Begründung , die der Stadtrat zu der Vorlage

gegeben , müsse jedoch ignoriert werden, da man daraus auf
eine Bindung schließen könne . — Stadtv . Schneider stimmt na -

mens seiner- Freunde zu . — Stadtv . Braun bittet um Berück¬

sichtigung der heimischen Industrie . Wir haben sehr gutes
Material im Schwarzwald . Die Lieferungen der Bordsteine

sollen an Unternehmer vergeben werden , die die Arbeiten auch

ausführen . Durch das Unterakkordantensystem sind die Zu¬

stände irl der Granitsteinindustrie traurige geworden. — Stadtv .

Merkte stimmt zu in der Annahme , daß die Ettlingerstrahe
nicht mit Granit gepflastert werde. Wenn der Kostenpunkt

nicht zu große Differenzen aufweise , so solle die heimische In¬

dustrie gestützt werden . — Stadtv . Blnm hält es auch für wün¬

schenswert, daß heimisches Material verwendet werde, aber die

Qualität der Steine müsse berücksichtigt werden. — Stadtv .

Schneider stimmt dem zu . — O .B .M . Siegrist zweifelt, ob die

badischen Steinbrüche die große Menge Steine werden liefern
können . Der Stadtrat werde aber die geäußerten Wünsche be.

rücksichtigen. — Stadtv . Anselmend erklärte demgegenüber, daß
die badische Industrie die Steine liefern könne , wenn dieselben

nich tauf einmal bestellt werden. — Der Vorlage wird dann ein¬

stimmig zugestimmt.
6. Beschaffung von 10 weiteren Motorwagen für die

Straßenbahn . Stadtv . -Vorstand Frey begründe: die Vorlage.

Lieb wäre es gewesen, wenn der Probewagen vorher hätte be¬

sichtigt werden können. Eine Frage !var auch angeschnitten,
ckb Längs- oder Quersitze angebracht werden sollen . Das seien

Fragen , die von untergeordneter Bedeutung sind . — Stadtv . Dr .

Wrhrle hält die Frage für wichtig, welcher Typus von Wagen

ängeschafft -werden soll . Bezüglich der im Herst zu erstellenden
Wagenhallen sei eine Vorlage bald erwünscht . — Stadtv . Dr .

Hofft erklärt die Zustimmung seiner Fraktion . — Stadtv . Dr .

Glevogt regt an , den Wagen einen anderen Anstrich zu geben . —

Stadtv . Willi führt aus , daß man immer , wenn Fragen der

Straßenbahn zur Debatte stehen , gereizt sei , zu sagen, -was man

draußen im Volke über urlsere Straßenkahn sage . Aber heute

jkönne man es unterlassen , da vom Oberbürgermeister eine Denk¬

schrift versprochen worden sei über diese Materie » Die sozd.

Fraktion stimme der Vorlage zu mit dem Wunsche , daß der Aus¬

bau des Straßenbahnnctzes in raschem Tempo vor sich gehen

möge . — Stadtvv . Kaufmann und Grund äußern sich in zu-

stimmendem Sinne . Elfterer weift darauf hin, daß den Straßen¬

bahnen ihr Koalitionsrecht besser gewahrt werde. Letzterer hält
die Verdunkelung der Scheiben- an den Türen für unzweckmäßig .
— Stadtv . Weber hält es für gleichgiltig, was für Farbe die

Wagen haben , die Hauptsache sei , daß Taxianden bald eine elek¬

trische Verbindung bekomme . Auch solle wenigstens ein Weg

nach Daxlanden beleuchtet werden. — O .-B . Sigrist bemerkt,

daß für die Beleuchtung der Straße vom Rheinhafen nach Dax-

slanden ein Betrag im Voranschlag vorgesehen sei . — Stadtv .
-Gen . Rastetter fragt , was dann komme, wenn am 1 . April der

Autoverkehr aufgehoben werde . Für den Zuschuß von 5000 Mk.

jeden Monat zum Autoverkehr hätte man vom Rheinhafen nach

Daxlanden ein Gleis legen können . Der O .-B . komme immer

/aft Ausreden . Obgleich schon im Oktober beschlossen worden,
- ah die Bphn gebaut würde, sei noch nichts getan . — O- W .

Markst führ * das Versäumnis auf entstandene Schwierigkeiten

Montag , den'
3 1 . Mürz 1912 .

'

zurück . — Hierauf wird auch diese Vorlage einstimmig ange¬
nommen.

6. Erweiterung des städtischen Wasserwerks. Der Punkt
wird nach unwesentlicher Debatte einstimmig angcnonmien.

7 . Erweiterung des städtischen Elektrizitätswerks . Nach
eingehender Begründung der Vorlage durch Bgmstr . Kleinschmitt
und Befürwortung der Vorlage durch Stadtv .-Vorstand Ett -

lingrr und erklärenden Zustimmungen - der verschiedenen Frak¬
tionen wird die Vorlage einstimmig angenommen.

8. Aufnahme von Anlehen. Bgmstr . Kleinschmitt begründet
die Vorlage . Auch diesem Punkte wurde einmütig zugestimmt.
— Schluß der Sitzung Vs8 Uhr.

Warnung .
Von der großh. Polizeidirektion wird uns mitgeteilt , es sei

ihr bekannt geworden, daß das darlehensuchende Publikum in

letzter Zeit von offenbar unreellen Firmen in erheblichem Maße

geschädigt werde. In den bekannt gewordenen Fällen — es

handelt -sich meist um kleinere Darlehen,
' — wenden sich die

Darlehensuchenden in der Regel an hier wohnende Vermitt¬

lungsagenten und werden van diesen an auswärtige Firmen

verwiesen, welche die Darlehen geben sollen . Von den Agenten
wie von deren Auftraggebern werden zunächst zur Deckung der

Kosten Gebühren - erhoben. Darlehen werden in vielen Fällen
unter Einbehaltung der erhabenen Gebühren überhaupt nicht

gewährt mit der Begründung , die eingeholten Auskünfte seien

schlecht , in den anderen Fällen werden die Darlehenssumm , -

erst nach Abzug weiterer , ungewöhnlich hoher Gebühren aus¬

bezahlt.
Das darlehensuchende Publikum wird daher gewarnt und

gebeten, der großh. Staatsanwaltschaft oder der grohh. Polizei¬
direktion Anzeige zu erstatten , wenn es sich von Vermittlungs¬
agenten oder darlehengebenden Firmen der geschilderten Art

geschädigt fühlt.

Beschäftigungsgrad im Monat Februar 1918 nach den

Rachweisungen der Krankenkassen. Am 1 . März 1912 hatten
34 Krankenkassen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von

39 627 versicherungspflichtigen Mitgliedern (dar¬

unter 14 541 weibliche ) aufzuweisen . Das sind gegenüber dem

1 . Febr . ds. Js . 242 männliche mehr und 25 weibliche weniger
und gegenüber dem 1 . März 1911 1459 männliche und 101 weib¬

liche mehr.
Unterschlagung von Wertpapieren . Am 28 . Februar 1912

wurde auf der Eisenbahnfahrt von Dresden über Leipzig,

Erfurt , Frankfurt a. ,M . nach Mannheim eine Briefmappe mit

Inhalt verloren und vermutlich unterschlagen. -Beschrei¬
bung : 1 . Die Briefmappe ist aus schwarzem Leder und trägt
die Aufschrift: „Viktoria , Berliner Lebensversicherung"

. 2. In¬

halt : a) 1 Stück 3% % Obligationen der Sachs. Bodenkreditbank
ä 1000 M, 2 Stück sk % Obligationen gleicher Bank ä 500 M,
3 Stück 3K- % Obligationen gleicher Bank ä 200 M, 1 Stück

334 % Obligationen gleicher Wank ä 100 M ; -b) 1 Stück 3M %

Deutsche Reichsanleihe ä 500 M \ c) mehrere 3% % Coupons

zu Obligationen der Sächs. Bodenkreditbank im Gesamtwert
400 d) 1 Bankbuch der Dresdener Bank in Dresden über

300 M Einlage ; e) eine Doktorarbeit ; f) ein Militärpaß 1870/71
und ein Dresdener Bürgerbrief , lautend auf Hermann Prinz ,
Dresden .

Für die Beischaffung der Wertpapiere sind 10 Prozent des

beigebrachten Werts als Belohnung ausgesetzt.

Auf der städtischen Straßenbahn wurden im Monat Fe¬
bruar im ganzen 1230 654 ( 1911 : 1120 461 ) Personen beför-

dert. Die Einnahmen beliefen sich auf 102 623 Mk . (93 724 Mk . )
Die Zahl der -abgefahrenen Wagenkilometer betrug 256 814

(340 467 ) . — Im Automobilverkehr Mühlburg -Daxlanden wur -

den 16 344 Personen befördert , 1949 Mk. eingenommen und

6 864 Kilometer abgefahren .
Oeffentliche Wiarnung. In einer von der American Medi-

cal Association in Chicago herausgegebenen Broschüre wird

vor dem American College of Mechano Therapy
in Chicago gewarnt . Das College wird darin als ein Unter¬

nehmen von zweifelhaftem Ruf gekennzeichnet , das feine Re-

klamo-Zirknlare auch im Deutschen Reiche verbreite . Die

Tätigkeit des Instituts soll u . a . darin -bestehen , gegen hohe

Gebühren brieflichen Unterricht in der „ mechanischen Heil¬

methode " zu erteilen .
Zu früher Schneid. Ein löjähriger Zögling der hiesigen

Kadettenänstalt sprang gestern mittag in der Kriegstraße in

der Nähe des „Kühlen Krug " aus einem in voller Fahrt befind¬

lichen Straßenbahnwagen , wobei er stürzte und schwer verletzt

am Boden liegen blieb. Der Verletzte wurde mittelst des

Krankenautos in das Militärlazarett verbracht.

Unfälle. Am 9 . ds. Mts ., vormittags , wurde ein Fuhr -

knecht von hier , der in der Ritterstr . Nr . 9 Kohlen anfuhr , beim

Ablösen der Zugstricke vom Pferde mit dem Hufe in das Gesicht

geschlagen und erlitt einen Oberkioferbruch. Er wurde in das

städtische Krankenhaus verbracht. — Eine 13jährige Schülerin
wollte gestern vormittag vor dem Haufe Kaiserstr . Nr . 13/15 mit

ihrem Fahrrad einem Fuhrwerk aus weichen , kam dabei zu Fall
und stürzte auf das Straßenbahngleis . In demselben Augen¬
blick kam in voller Fahrt ein Straßenbahnwagen vom Markt¬

platz her angefahren . Obgleich der -Wagenführer sofort elek¬

trisch bremste, kam das- Mädchen samt ihrem Rad unter den

Wagen und wurde von der Schutzvorrichtung einige Meter weit

geschleift , erlitt jedoch glücklicherweise außer -Hautabschürfungen
im Gesicht keine weiteren Verletzungen, dagegen wurde das

Fahrrad stark beschädigt .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Lichtbildervortrag . „Wie man gesunde Nerven erlangt "

heißt -das Thema eines Lichtbildervortrags , -den der Metall¬
arbeiterverband heute Abend 349 Uhr im „Goldenen Kopf" ,
Markgrafenstraße 49 , abhalten läßt . Referent hierzu ist der

auch hier bekannte Nervenarzt Heise , Leiter der Heilanstalt
Walzenhausen in der Schweiz. Das Thema ist in Anbetracht
der immer intensiver und aufreibender werdenden Tätigkeit
des Arbeiters in Werkstätte und Fabrik durchaus zeitgemäß
und deshalb der Besuch dringend zu empfehlen.

Arbeiterbildungsverein . Heute Abend halb 9 Uhr -hält im

Hause des Vereins , Wilhelmstraße 14, Herr Hauptmann van

Haag vom hiesigen Telegraphenbataillon einen Bortrag (mit

Lichtbildern) über „Die Jungsrauba -hn und -das Simplon -

tunnel "
. Der Besuch ist unentgeltlich . Gäste sind willkommen.

Deutscher ZuverläsfigkeitSfkug 1912 . Dem Karlsruher Luft¬
ähr t-Berein , der in Vetbinduno mit den Äbriaen dem Südm- A.

EeneD
deutschen Kartell von LuftschiffahrtSvereinen angehörigen Ver¬

einigungen im Frühjahr ds . IS . wieder «in Schau - und Wett¬

fliegen am Oberrhein zu -veranstalten gedenkt, wurde von der

Stadtverwaltung ein angemessener Beitrag zur Gewährung vor»

Ehrenpreisen für diese Veranstaltung in Aussicht gestellt .

Frsthallekonzert. Das gestrige Festhallekonzert, verbunden
mit einem Bockbierfest , wurde gegeben von der Kapelle oes hie¬

sigen Dragonerregiments und dem Faffelschen Quartett , be¬

stehend auS den Herren Fasse! (1. Tenor ) , Nagel (2. Tenor ),

Schulz (1 . Baß ) und Kölmel (2 . Baß ). Neben den ausge¬
zeichneten Leistungen der Kapelle, die zu den beliebtesten trt

Karlsruhe zählt , haben die Darbietungen des Quartetts sehr
viel zum guten Gelingen des Ganzen beigetragen . Daß ine

Darbietungen angesprochen, bewies der stürmische Applaus,
den sie ernteten . Die Kapelle sowohl wie das Quartett mußten
sich zu wiederholten Zugaben verstehen. Leider hat sich daS

Publikum durch albernes Gegrühle und Geschrei recht unschön
aufgeführt , zum Beweis , daß sich auch das sogen , „ bessere

"

Publikum recht ungebildet benehmen kann.
Das Gastspiel von Agnes Gorma am Freitag abend in der

Fcsthalle hat leider seitens des Karlsruher Theaterpublikums
'

nicht diejenige Beachtung gefunden , die der gute Ruf der be¬
deutenden Tragödin verdient hätte , war doch die Festhalle nicht:
mal zur Hülste bestzt. Das Ensemble des Stuttgarter Schau- /
spielhauses (Direktion Osc . Hinderer ) tat sein Möglichstes, um -

etwas Gediegenes zu bieten . Gespielt wurde „Die Zwil¬
lingsschwester" von Ludwig Fulda , ein Lustspiel aus der alt¬

venezianischen Zeit . Die Darsteller , besonders Agnes Sorma ,
spielten ausgezeichnet. Nur hatte es den Anschein , als ob letz¬
tere — wohl angesichts der vielen leeren Stühle — anfangs
nicht recht ,/warm " hätte werden können. Im zweiten und
dritten Akt hat sie jedoch das Publikum vollständig mitgeriflen,
was sich durch vielfachen stürmischen Applaus kund tat . Die
Handlung des Stücks hat viel Inhalt und ist sehr spannend.
Die Rollen Ivaren durchweg gut besetzt . Besonders ausgezeichnet
haben sich Herr Schnell (Orlando ) , Herr Beraun (Graf Andrea) ,
Herr Kraus II (Valla ) , Herr Meinker (Lelio) und Frl . Lenard
(Lisa) .

Fußballsport . Als letztes Ligaspiel kam noch das Spiel
Freiburg -Alemannia in Frage , welche nun erstere Mannschaft
mit 4 : 1 Toren gewann . — In der Vorrunde um die süd.
deutsche Meisterschaft trafen sich Frankfurt -Fürth und unterlag
erstere Mannschaft mit 0 : 1 Tor . —■ Die Privat -Pokalrunde
ließ Phönix gegen Nürnberg mit 5 : 1 Toren gewinnen und
Karlsruher F .V . gewann in Mannheim mit 4 : 1 Toren .

Zentral -Kino-Theatrr , Karl -Friedrichstratze 26. „Sklave
der Liebe"

, eine Offiziers -Tragödie in 2 Akten bildet die Haupt,
attraktion des neuen Programms (v . 9.—12 . März ) . In fes¬
selnder und ergreifender Weise ist darin geschildert, wie ein
junger Offizier in aussichtsvoller Position , durch die Liebe zu
einer Frau geblendet, seine Ehre und sein Glück für sie opfert,
um ihre Wünsche erfüllen zu können. Die psychologisch auher -
ordentl-ich feine, bei aller Spannung mit vornehmster Dezenz
durchgeführte Handlung ist Sensation -im besten Sinne und
keiner der Zuschauer wird sich der tiefergreifenden -Wirkung des
Films erwehren können. Einige gelungene Humoresken, ab¬
wechselnd mit einem weiteren spannenden Drama und schönen
Naturbildern , vervollständigen das durchaus aus der Höhe der '

Zeit stehende Programm .
Arbriterdiskussionsklnb. Am letzten Dienstag sprach Dr .

phil . Ganter vor einer erwartungsvollen Zuhörerschaft über
den holländischen Dichter Multatuli . Der -Inhalt des in schö¬
ner Form gebotenen Bortrages war etwa folgender : Mülta -
tuli , mit seinem bürgerlichen Namen Eduard Douwes Dekter,
bedeutet fük die niederländische Literatur den Beginn einer
neuen Zeit . Er bricht mit der Vergangenheit , seine Werke
gehen ganz neue Bahnen . Das gilt in erster Linie von dem
Werk , das am Anfang feines dichterischen Schaffens steht , dem
„Mäx Havelaar "

, in dem er nicht nur neue Typen wie den
Kaffeemakler Droogstoppel schuf, sondern auch warme Anteil¬
nahme an dem Los des Javanen erweckte. Daß künstlerisch
Vortreffliches, daß seelisch Packendes in den Tendenzroman ver¬
woben ist , dafür zeugen die Ansprache an die Häuptlinge von
Lebak und die keusche Liebesgeschichte von „ Saidja und AdirÄa "

mit ihrem tragischen Ende . Seit dem Erscheinen des Romans
ist uns Jnfulinde ans Herz gewachsen und wenn Häckel seiner¬
zeit mit seinen Reiseberichten aus Java soviel Anklang beim
deuffchen Publikum fand , so hatte er es zum Teil unserem
Dichter zu verdanken. Auch die folgenden Arbeiten „Die
Minnebriefe " und die „ Ideen " find Erzeugnisse einer großen
Dichterseele, zugleich eine Fundgrube für alle Lebensfragen des
Individuums und der Gesellschaft . Wir Deutsche aber freuen
uns der Tatsache, daß es einer der Unsrigen war , der dem vom
Schicksal um seines Kampfes gegen die konventionellen Lügen
so hart mitgenommenen Dulderhelden die letzten Jahre seiner
Erdenpilgerschaft lebenswürdig gestaltete . -Im Anschluß an die
biographischen Darlegungen las der Redner einige Stellen aus
den besprochenen Werken vor und erzielte hiermit eine tiefe
Wirkung. Kein Wunder , daß die Versammlung dem Vor¬
tragenden mit lebhaftem Beifall ihren aufrichtigsten Dank zu
erkennen gab.

Lrricdtrreiwng .
Bekenntniffe einer schönen Seele.

Vor dem Bezirksgericht in P e t r i k a u (RussischPolen )
haben die Verhandlungen gegen die Czenstochauer
Mönche , die der Beraubung des wundertätigen Muttergottes¬
bildes und der Ermordung des Posthalters Warlaw Macoch an*
geklagt sind, ihr Ende erreicht. Die Zeugenvernehmungen geben
ein furchtbares Bild der Zustände , wie sie in dem Paulaner
Kloster geherrscht haben . Während die Gläubigen in der Gnä -

denkirche ihre Gebete verrichteten und Opfer darbrachten, ver¬
praßten die Paulanerbrüder den Klosterschatz in der scham¬
losesten Weise .

Bis zu welchem Grade moralischer Verlumpung es die
frommen Klosterbrüder gebracht haben, zeigen die Auszüge aus
dem Tagebuche des angeklagten Mönches Starczewskt ,
das in der Gerichtsverhandlung zur Verlesung kam . Seit »
Leben sah so aus :

6. Mai . Flüchtig gebetet . Leidenschaftlich geküßt mit
einer Frau . Gestern zweimal mit einer verheirateten 3 « :«
gesündigt. ^

3 . Juni . Flüchtig gebetet . Geküßt leidenschaftlich .
18. Juni . Flüchtig gebetet . Gestern habe ich am Gottes ,

dienst nicht teilgenommen . Eine verheiratet « Fxgg berührt ..
Gestern aetrunken . e&mto vorgestern,

~
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80. Juni . Nur einmal gebetet. Gottesdienst nicht ab-

zehalten. Gesündigt mit der Frau des Bruders . Geküßt,
getrunken, geflucht . Am Vorabend des Fasttages im Theater .

5. Juli . Flüchtig gebetet. Gestern überhaupt nicht ge-
betet. Wahrend des Gottesdienstes war ich unaufmerksam,
ich habe gestern gesoffen und bei der Beichte gezittert .

11 . Juli . Flüchtig gebetet, getrunken , geflucht .
13. Juli . Flüchtig gebetet, getrunken, geflucht.
2. Oktober. War schon seit mehr als drei Wochn nicht

bei der Beiche . Bei der letzten und vorletzten Beiche war
ch nich aufrichtig . Nicht alle Sünden bekannt. Verschwie »
gen , daß ich mit einer verheirateten Frau gesündigt habe, noch
dazu mit der Frau des Bruders . Ohne Aufmerksamkeit ge¬
betet. Während des Gottesdienstes beim Gebet oft versehen.
Getrunken , aber nicht betrunken . In diesem Zustand die
Beichte abgenommen. Mehrere Groschen aus der Sakristei
genommen.

Neuer vom rsge.
Großfeuer .

Birkenfeld, 11 . März . In der vergangenen Nacht brach in
anferm Orte ein Großfeuer aus . Dem verheerenden Element
fiele« zwei Wohnhäuser und sechs Scheunen zum Opfer . Der
Schaden beträgt zirka 60- 80 000 ML

Bergarbeitertod .
Dortmund , S. März . Auf der Zeche „Scharnhorst " ist

gestern ein Steiger zu Tode gekommen . Er wurde von Ge-
steinSmaffen begraben. Etwa zu derselben Zeit gerieten auf
der Zeche „Glückauf Segen " zwei Bergleute unter hereinbre -
chendes Gestein. Einer wurde mit schweren Verletzungen, der
andere als Leiche geborgen.

Ein Hochzeitszug erfroren.
Petersburg , 7 . März . In der Nähe von Kologriw im

Gouvernement Kostroma ist ein Hvchzeitszug von 13 Personen
rührend eines Schneesturmes erfroren .

Zur Südpolentdeckung Amundsens .
London, 9. März . Der „Daily Chronicle" bringt heute

morgen in einem langen Artikel , welcher acht Spalten der Zei¬
tung füllt , den von Hobarttown in Tasmania hierher telegra¬
phierten ausführlichen Auszug aus der Schilderung der Süd¬
polarfahrt Amundsens . Der Forscher erreichte den Pol nach
großen Strapazen zwischen dem 14. und 16. Dezember v . Js .
Am Pol wurde eine Hütte aufgebaut , welche man Polheim

^ nannte . Die Entfernung vom Winterquartier bis zum Pol
beträgt 1400 Kilometer . Am 17. Dezember trat Amundsen
die Rückreise an . In England ist Man einigermaßen ent¬
täuscht, da man angenommen hatte , daß der englische Forscher
Scott zuerst den Pol erreicht habe. Man zweifelt vielfach
daran , daß Scott überhaupt am Pol gewesen ist . Bekannte
Forscher wre Shackleton und Pearh drücken ihre Meinung dahin
aus , daß Scott ebenfalls den Pol erreicht hat . Die gestern in
'London verbreitete Depesche , datz Amundsen den Erfolg seines
Rivalen anerkannt habe , wird heute durch folgende Depesche
aus Hobarttown dementiert : Kapitän Amundsen erklärt , das
Telegramm bezüglich Kapitän Scott nicht gesandt zu haben.
Amundsen traf am 19. Januar im Busen von Baleinos ein.
Ein Mitglied der Scottschen Mission glaubt , daß Scott seine
Rückkehr verschoben hat , um seine wiffenschaftlichen Studien zu
vervollständigen.

Cetztc Nachrichten.
politifcber prozeß .

Bühl , 11 . März . (Privattelegramm .) In dem Prozeß
des Abgeordneten Rebmann gegen den „Acher - und Büh -
lerbote"

, der heute vor dem hiesigen Schöffengericht zur
Verhandlung stand , ist ein Vergleich zustande gekommen.
»Der „Acher - und Bühlerbote " trägt sämtliche Kosten und
gibt eine Ehrenerklärung für Rebmann ab . Das Blatt
hatte Rebmann während des Wahlkampfes der Wahllüge
bezichtigt.

Landtagsnacbwabl .
Straßburg i . E ., 11 . März . Die gestrigen Nachwahlen

zur zweiten Kammer des elsaß- lothringischen Landtages hatten
folgendes Ergebnis : Im Wahlkreise Habsheim - Landser
wurden von 6639 eingeschriebenen Stimmen 5510 abgegeben .
Davon entfielen 2938 Stimmen auf Brogli <Zentr . ) , 2489
Stimmen aus Mit ll e r - Mö g l i n >( S -z. ) . Zersplittert waren
12, nngiltig 71 Stimmen Brogli ist somit gewählt. Im
Wahlkreise Sulz u . W . - WSrth wurde Kien er (Zen .tr .)
nttt 2832 Stimmen «egen Alfred Wolf ( liberal ) mit 2773
Stimmen gewählt.

6rböbung der Soldatenlöbnurig .
München, 9. März . Wie die „Münchener Post " aus

zuverlässiger Quelle erfahren will , ist eine Erhöhung
der Soldatelöhnung von 22 auf 30 Pfg . pro Tag
für die gesamte deutsche Armee in Aussicht genom¬
men.

Hus Portugal .
Lissabon, 9 . März . Das Schwurgericht sprach gestern

das Urteil gegen die Aufrührer aus der September -
Revolte . Die Geschworenen sprachen die meisten Ange¬
klagten frei . Die aufgeregte Volksmenge , die das Ge¬
richtsgebäude umlagerte , drang darauf in den Gerichts¬
saal ein und versuchte die freigesprochenen Angeklagten zu
lynchen. Dem herbeigerufenen Militär gelang es nur mit
großer Mühe , die Ordnung wieder herzustellen.

Lur bergatdeilerbetvegung.
Zur Bergarbeiterbewegung im Ruhrgebiet .

Bochum, 10. März . Der alte Verband hat folgendes
Flugblatt herausgegeben : Nachdem die Zechenverwal¬
tungen des Ruhrreviers die selbst von den christlichen Ge¬
werkvereinen als berechtigt anerkannten Forderungen der
Rrchxbergleute abgelehnt und auch den Ausschüssen in den
letzten Tagen nichts bestimmtes versprochen haben , hat
die in Herne stattgefundene Revierkonferenz , die von zirka
•500 Delegierten besucht war , beschlossen , in den Streik
zu treten . Kameraden ! Nie war die Zeit , etwas zu er¬
reichen , so günstig als jetzt. Denn die englische Kohlen-
einsubr ist durch den englischen Riesenstreik ganz abge-

_ Montag , den 11 . März idlL _
schnitten. Die Konferenz richtet an alle Ruhrbergleute den
dringenden Appell zur Besonnenheit , Ruhe und Disziplin .
Gleichzeitio verpflichtet die Konferenz alle Ruhrbergleute
zur strengen Meldung des Alkohols . Hoch die Einigkeit
und Disziplin der Ruhrbergleute !

Essen, 10. März . Der Gewerkverein christlicher Berg¬
arbeiter für das Ruhrrevier verbreitete ein Flugblatt , in
dem er auf den beabsichtigten Bergarbeiterstreik eingeht ,
underklärt , daß der Gewerkverein sich nicht für den Streik
erklären kann, weil der Streik unverantwortlich und für
die Arbeiterschaft schädlich sei . Es heißt unter anderm
darin , es handle sich nicht um die Frage : Kann jetzt durch
einen Streik das , was die Bergleute wünschen, durchgesetzt
werden ? Darauf kann nur geantwortet werden : „Nein ! "
Nicht übersehen werden darf , daß im Saarrevier , Wurm¬
revier , in Sachsen , Ober - und Niederschlesien jetzt nicht
gestreikt wird . In 14 Tagen wären die Gelder der Orga¬
nisationen verteilt und der Streik bräche zusammen . Was
wären die Folgen eines Streiks ? Not und Elend in
Hunderttausenden von Bergarbeiterfamilien . Ein Streik
der Bergleute würde auch die Arbeiter anderer Berufe in
Mitleidenschaft ziehen . Die Zechenverwaltungen müssen
aber auch die berechtigten Forderungen der Bergleute er¬
füllen . Von den Behörden verlangen wir ausreichenden
Schutz aller Bergleute , die nicht streiken wollen . Der Auf¬
ruf schließt mit der Forderung korporativer Arbeiterver¬
träge .

Bochum, 10. März . Bis heute abend 9 Uhr lagen bei
dem alten Verband Berichte von 69 Versammlungen der
Bergarbeiter vor, die von 140 000 Bergleuten besucht
waren . Es ist demnach mit einem Gesamtbesuch von
150 000 in den 80 abgehaltenen Versammlungen zu rech¬
nen . Die Streikparole wurde allenthalben mit großer
Begeisterung ausgenommen . Die Versammlungen waren
teilweise überfüllt , sodaß Parallelversammlungen abge¬
halten werden mußten . In den meisten Versammlungen
nahmen auch christliche Bergleute teil , die sich mehrfach an
der Diskussion beteiligten . Sie erklärten , daß sie unter
keinen Umständen Streikbrecher würden . Sie würden ge¬
rade so gut für einen bessern Lohn mitkämpfen wie die
andern Kamearden . Die Versammlungen sind überall
ruhig verlaufen .

Die „Christen" machen die Verräter wie immer .
Essen, 30 . März . Heute mittag veranstaltete der christ¬

liche Gewerkverein in Essen eine Versammlung zur War¬
nung gegen den Streik . In der Versammlung , die von
über 2000 Leuten besucht war , sagte der Redakteur Jm -
busch, der jetzt beabsichtigte Streik sollte in erster Linie
dazu dienen , den christlichen Gewerkverein zu vernichten.
Die Lohnforderungen der Arbeiter spielten nicht die
Hauptrolle Der Reichs- und Landtagsabgeordnete Gies -
berts erklärte , die Bewegung in England bezwecke die Fest¬
setzung eines Minimallohnes . In der deutschen Arbeiter¬
bewegung spiele die Minimalleistung nicht die Hauptrolle .
Es müßte ein stabiler Lohn geschaffen werden . Aber dies
sei kein genügender Anlaß gewesen , zu einem großen und
verderbenbringenden Ausstand . Ein Streik in Deutsch¬
land werde auch die Arbeiter schädigen. Zu einem Streik
gehörten 40—50 Millionen , während kaum vier Millionen
in den Kassen der drei Verbände seien . Die Versammlung
nahm dann schließlich gegen 40 Stimmen , die nicht dem
christlichen Gewerkverein angehören , eine Resolution an ,
worin sie sich mit den Beschlüssen der Generalversamm¬
lung vom 6 . März ds . Js . einverstanden erklärt.

Von der französischen Bergarbeiterbewrgung .
In Frankreich scheint die Streikbewegung zu begin¬

nen . Wir erhalten aus Paris unter dem 8 März fol¬
gendes Telegramm : Die Bergleute von Faymoreau (Ven -
dee ) haben den Ausstand erklärt. Zwischen Unternehmern
und Vertretern der Arbeiter haben Unterhandlungen statt¬
gefunden , eine Verständigung wurde aber nicht erzielt .
Auch in den Minen von Ostridourt , (Pas de Calais ) ist es
zum Streik gekommen. Einer Anzahl von Grubenarbei¬
tern war ein unberechtigter Lohnabzug gemacht worden .
Da die Unterhandlungen mit der Direktion zu keinem
Ergebnis führten , wurde in einer Versammlung der
Streik der ganzen Belegschaft erklärt.

Zur englischen Bergarbeiterbewegung .
London, 10. März . Das Mitglied des Unterhauses

Sir Tudor Walters sagte in einer Rede in Sheffield , er
glaube , der Vorabend zu einer Beilegung des Streiks sei
gekommen. Londoner Kreise, die die Lage genau über¬
blickten , seien heute hoffnungsvoller . Wahrscheinlich
werde bis Dienstag eine nicht ungeeignete Grundlage für
eine Einigung geschaffen werden . — Die Grubenbesitzer
und die Bergleute in Schottland hegen wenig Hoffnung
auf eine baldige Beilegung , obwohl sie der Ansicht sind ,
daß eine neuerliche Nationalkonferenz der Bergleute zu
einem günstigen Ergebnis führen könnte.

Briefkasten der Redaktion .
Tischgesellschaft Gaggenau . Wilhelm II . bezieht seine 19 %

Millionen Mark jährlich als König von Preußen . Als Kaiser
bezieht er keine Zidilliste . Vor zwei Jahren haben die Hohen -
zollern eine „Lohnzulage" von 3% Millionen beantragt und auch
sofort bekommen , da dieselbe mit dem Steigen der „ Lebens¬
mittelpreise " begründet war , was unsere Patrioten sofort ein¬
gesehen haben.

W . Th. 1 . Folgende deutsche Bundesstaaten besitzen Klö¬
ster : Preußen und Bayern . Außerdem sind in einzelnen Staa¬
ten Frauenkongregationen zugelassen. 2. Keine Männerklöster
besitzen Baden , Württemberg und Hessen . 3. In Baden gibt es
keine Klöster ; dagegen wurden 1899 zehn Frauenkongregationen
gezählt. _

Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats .
Bureau : Wilhelmstraße 47 , II .

Sprechstunden täglich (mit Ausnahme des Sonntags ) mittags
von 12—%2 Uhr ; am Montag , Dienstag , Donnerstag und

Freitag auch abends von 5—7 Uhr.
Mittwoch abends von 6—8 Uhr im „ Schwanen" in Dur lach

H. 300. Ter § 553 B .G^B. lautet wie folgt : Der Ver¬
mieter kann ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist das Miet - j
Verhältnis kündigen, wenn der Mieter oder derjenige, welchem |

Eette eC
»er Mieter den Gebrauch der gemieteten Sache überlassen hat^
ungeachtet einer AbMahnung btt Vermieters einen vertrag»,
widrigen Gebrauch der Sache fortsetzt, der die Rechte des Bei/
Mieter» in erheblichem Maße verletzt, insbesondere einem Drit¬
ten den ihm unbefugt überlassenen Gebrauch beläßt , «der die
Sache durch Vernachlässigung der dem Mieter obliegenden
Sorgfalt erheblich gefährdet.

M . in B . 1 . Die Fischerkarte wird immer nur für ein
Jahr ausgestellt. 2. Die Bestimmungen über die Fischerei sind
der Landesgesetzgebung Vorbehalten. Ihre zweite Frage ist
also zu verneinen

Verband der Maler Liste Rr . 163 8,19 Jl
Arbeitersekretariat , Liste Nr . 211—216 (Nachtrag) 1,00 „
Verband der Gipser , Liste Nr . 188/184 2,40 „
Bisher wurden quittiert Ml,09 „
Insgesamt gesammelt und nach Berlin abgesandt 962,59 Jt

Sämtliche Gelder für Kartell und Arbeitersekretariat sink
abzuliefern an den KarteMasfierer

Bruno Fiedler , Ste rnbergstr. 11 .

vucddanaiung Uolksfreund
Soeben ist erschienen:
Fraktionsbild der fozialdem. Reichstagsfraktion, enthaltend

die neuesten Porträts der 110 sozialdsm.Reichstagsabgsordneten
nebst Angabe der Wahlkreise, in denen fie gewählt find . —
Preis in künstlerischer Ausführung auf Kunstdruckpapier 50 Pf.

Nach auswärts für Verpackung und Porto 20 Pf . extra
beifügen._ _

Frisch
eingetroffen :

Unser letzter Waggon |

Marinaden
aus nur frischen

Fischen hergestellt.

Kismarck-
heriage
offen E
Stück 9 Pfg.

1 -704 Ltr .-
Dose

Rollmöpse
offen E
Stück 9 Pfg-

V* 1 -70
Ferner r

Kratherillgel
(große Fische)
offen
Stück V Pfg .

4 Ltr .- I) WA
Dose fi ' /U

RussischeSardinen
offen' /« Pfd. 8 Pfg-

Pfd 30 Pfg-
das 10 Pfd.- 1 O A

Fäffel 1 ' QU

' /. Pfd. I 0 Pfg.

Pfd . 30 Ptg .
die 4 Liter- 0H _

Dose
Ferner :
frische 60161

scharfe holländische

3 Stück 20Pfg.

Prima Holländer
Nollheriagk
Große Fische E

Stück 9 Pfg .
ausges. prima Milchner

3 Stück 2 0 -

, « m. b . H .

Tüchtige

EWreher
finden dauernde Beschäftigung in
der

E ^
raubevspulld 'MM

Wm . Lromer A .- G .
_ Freiburg i. B. 6019

Zweiter Hmpttreffer
der Sinsheimerlotterie wurde
durch meine Collecte verkauft
« mit Mk . 600 bar ausbezahlt

Nächste Ziehungen find :
Donaneschinge « ä 1.20,
Bad . Kreuz und Frankfurter

& 1.—,
Nürnberger und Hess. Kreuz

ä 3.—,
bei Mehr mit Rabatt so lange
Vorrat reicht; ferner verschiedene
Staats - und Stadtprämienlose ,
was empfiehlt 6021

Carl Götz
Hebelstr. 11/15 beim Rathaus .

(e .V.) über 500 Mitglieder.
An die Freunde der Feuer -,

bestattung ergeht die Aufforde¬
rung , sieb dem obigen Verein
anzuschliessen . Der Mitglieds¬
beitrag beträgt jährlich 3 Mk.
Für Mitglieder Herabsetzung
der Verbrennungsgebühren in
allen drei Klassen auf die
Hälfte.

Anmeldungen nimmt der der¬
zeitige Kassier : Oberbuchhalter
Wildenthaler (Ratbans ) ent¬
gegen. 11439

Der Vorstand.

Schlafzimmer -
Einrichtung

helle , neu, bestehend aus 2 Bett¬
stellen , 1 Waschkommode mit
Marmor und Spiegelaussatz,
2 Nachttische mit Marmor , 1 Chif-
fonier und 1 Handtuchständer
um den billigen Preis von
210 Mark zu verkaufen . 6011
Möbelhaus Markgrafenstr. 21/23.

Killig ;t ettlttifn :
Starker Diwan , neu bez.»

25 Mk. , Kanapee , wie neu,
20 Mk. , Obermatratze 10 Mk.,
Küchentisch 2 .50 Mk. 6023

Körnerstr . 30 , im Hof .

Alaviev ,
Lipp , kreuzsaitig , mit Stahlpanzer
volle 7 Ottaven , wie neu erhalten '
zu dem billigen Preis von
120 Mk. zu verkaufen . 5981

Ritrerstraste 11 , Laden.
Bei dem Unterzeichneten Amt

ist die nichtetatmätzige Stelle eines

BaMgeniearr
alsbald zu be>etzen .

Bewerver , die über abge¬
schlossene Hochschulbildung ver¬
fügen müssen/ wollen ihre Mel¬
dungen mit Lebenslauf, Zeug¬
nissen und Angabe der Gehalts »
anjprüche längstens bis zum
1 » . März ds . Js . bei uns
einreichen . . 5918

Karlsruhe , de» 2. März 1912.
Städtisches Tiefbauamt .

Kravattennadel
» (blauer Emailkopfmit kleiner Schlange). 3 Mark

Belohnung . Ritterstxatze 6,
1 Swck abzugeben .

Verloren
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Heute

Eröffnung :

Modehaus

Hugo Landauer
in den renovierten und erweiterten Geschäftsräumen der früheren Firma S . Model .

Branche Verzeichnis :
Parterre :

Kleiderstoffe
Seidenstoffe
Futterstoffe
Baumwollwaren

5998

Weiss -Waren
Damen -W äsche
Kinder -Wäsche
Bett - u .Tisch wäsche

Schürzen
Corsetts
Spitzen u . Besätze
Kurzwaren

Herren - Artikel
Tricotagen
Regenschirme
Mützen

II. Stock Kaiserstr . 145 :
Damen -Confection Damen - und Kinder -Hüte

II. Stock Kaiserstr. 143 :
Mädchen- Confection Teppiche , Decken , Gardinen
KnabenrConfection Möbelstoffe, Läuferstoffe, Linoleum

= Kinder-Bettstellen, Bettfedem

Grosses Lager orientalischer Teppiche
Zur Vereinfachung des Geschäftsbetriebs und im Interesse des kaufenden Publikums

sind die Verkaufspreise rein Netto und äußerst niedrig festgesetzt , so dass

-. — Rabatt in irgend einer Form nicht gewährt werden kann .
" - —

Simuiiirin. Verein Karlsruhe.
Srauenableilung .

Mittwoch den 1 ». März , abends 8 ' / - Uhr, im „Aner -
Hahn" , Schützenstrabe 58

Krauenversammtung .
Tagesordnung : Vortrag von Arbeitersekretär Willi über :

vLie Hiuterbliebeneuversorgung in der nene« RetchS -
verfichernngsordnung " . ^ . . , . .

Wir laden unsere werblichen Mitglieder zu diesem inter¬

essanten Thema freundlichst «in . ^ _ .
6022

Die SektionSleituug .

aegen
iblen Mnndgerneh

„Chl«nxl « ila
vernichtet alle

Fäulniserreger im
Mund , u . zwischen
den Zähnen und

atorium .,Lro ", Dresden3 ob . i . d.Äpoth., Deog., Arg .- « .ParfSmertegefchSste ».

LLUI-Vlviederswv '
>« »*»" bleicht » «licht und Hände in kurzer Zeit rein weih. Borzllgl . erprobt«,

»schädliches Mittel gegen unschöne Hautsarb «, Sommeriprossen. Leberflecke, gelbe
lecke Hautunreinigkeiten . Echt „ Clilorocreme “ Tube l M . Wirlsam unter *
fikt durch CbloroBeUe 60 Jl vom Laboratorium „fito*. Dresden 3. Erhältlich
i lNpotcheken, Drogerien und ParMmerteu . __ ^

Depot in Karlsruhe. Karl Aoth, Hofdrogerie .

Central -Kino -Theafer
| Z6 Karl -Frledrtchsfrasse Z6.

Wettsladt-Profrann »ob Samstag 9 . bis inkl . Dienstag 12. kdirz.

Als Hauptattraktion ein neuer Weltschlager :

Sklave der Siebe.
Eine Offizierstragödie in 2 Akten .

Ein vornehmer Schlager allerersten Ranges .

Klekebuseh hat sein Heim verloren .Sthr humorvoll.
Chrysanthemen . Reizende Blumenanfnahmen in

prächtiget Farbenkinemetographie
Wenn der Vater mit dem Sohne . . , Humor .Schlager .

Extra -Einlagen :
Das Opfer des Indianergottes . Spannendes Drama.
Die Grasmücke und der Kuckuck . Kol . Naturbild.
Die Rache des Friseurs . Humoristisch . 6020

Si8*öepa8er;,Ä u
Muderstuhl zu verkaufen. .. .. .. . . . . - „ 0_ -
Weltzienstr . 38 , 4. St . links Schütze:«- » . l *>, 3 . St . I.

Steg =■Sißroageu
stnhl ist _ billig zu verkavfer.

Kertsursnt »lloläsnsr Adler"»
Spezialaussebank der vraueret Kämmerer .

129 Jeden Montag und Donnerstag

Hochachtend
Ernst Müller .

Aufforderung.
Die Zahlungspflichtigenwerden

hiermit aufgefordert, das Schul¬
geld für die Gewerbeschule und
Handelsschule für das HI.
Tertial 1911/12 - (Weihnachten
1911 bis Ostern 1912) bis
längstens 10 . März d. I ».
unter Vorlage der zugestellte«
Forderuugszettel anher zu
entrichten . 6009

Karlsruhe , den 9 . März 1912 .
Ttädt . Schulkasse ._

g^ urlacherstr . 105 , 4. Stock
^ ist ein möbliert . Zimmer
sofort zu vermieten.
/ rr vthcstr . 33 , 4. Stock ist ein™ möbliertes Zimmer billig
zu veriuieren.
« Hinterstr . » 3 , 5 . St . links .

rst ein freundlich möbliert .
Zimmer billig zu vermieten.

CsWl. LchlifziMtt.
ne«

bestehend aus : 3 Bettstelle«,
3 Nachttische ,
1 Waschkommode ,
1 großer zweitürige,

Abschlagschrank ,
1 Handtuchhalter ,
» Stühle , 5995

um den Spottpreis von Mk . 150
abzugeben, alle» gut gearbeitet

Heinrich Karrer.
Philtppstrafie 19 .

gut erhalt .,
. . * billig zu

verkaufen. Desgleichen einige
Saniuchenställe .

Bachstratze 75,

■O
S



TKe S. Montag, den 11 . März 1912 . Seite 8 .
uummmmmm

Grosse Sonderverkäufe zu sehr billigen Freisen im ganzen Hanse .

Neue Damen - Konfektion
Paletots

ans engl, gemustertem Stoff, Revers mit fi 75
Tuchbesatz und Knopf-Garnitur Stück UMk .

50
Mk .

Paletots
solide Stoffe in modernen Melangen , | | l
reiche Knopfgamitur Stück I “

Jackenkleider
aus engL gemust. Stoff , Jacke vorn m m en
modern geschweift , in verschiedenen I 'f
Farben Stück 11 Mk.

Hemdblusen
aus gestreift. Barchentstoff, aus gestreift, m

Stück 2 .85,
Baumwollflanell oder blau-weiss gestreift. I
Satin Stück 2 .85 . Jl Mk.

Mod . Popelineblasen
in hochmod . Ausführungen, neueste Farben
halsfrei und hochgeschlossen Stück 3.95 UMk .

Voileblusen
mit Spachtelpasse und Spachteleinsätzen,halsfrei Stück

1 Posten Unterröcke
aus gestreiftem Waschstoff mit Tresse
besetzt Stück Pfg-

Kleiderstoffe
Moderne Toile -Bordören „ >q

118 cm breit , bestickt , Meter 3 .25 2if3

Moderne Yoile-Bordüren - - -
118 cm breit , aparte Farben , Meter tt *03

Uni-Wasch-Voile, “ d” ” 85 *
reine Wolle , ca. 110 cm breit , viele Mode- f CC

w Ullvj färben Meter 1 *119

KostQmstoffe
engl. Geschmack ca. 1 QC
130 cmbr. Mtr. 2.65 I »3d

Waschmousseline
80 cm br . , in enorm. Muster-
Auswahl , mit oder ttO
ohne Bordüre Mtr. 90 4

Wollbatist , 90 cm breit, Elfenbein Meter 55 -̂

Wollbatist , Ldm“ bre11 ’ b noaS “ 145
lTamnuforn ca. 108 cm breit , grosses Farben - f AE
nammgdrn , Sortiment, sehr sol. Qual , Mtr. 1 *99

Serge, reine Wolle , in schönen Farben Meter ],25

Modewaren.
Aeroplan -Schleife and Jabots,

Uneue Formen ,
Stück 85 , 65, 48 , 28 lHt -4

Stickerei -Biffchen -Gamlturen
in schöner Ausführung nach Wahl OO

Garnitur uQ -4

Einseitige Batist-Jabots
mit und ohne Samt -Schleife RC

Stück 194

Kinder-Kragen,
Matrosen - and runde Form , Batist CC
und Piqu6 in reicher Stickerei 95 09 -f

1 Posten Kinderkleidchen
aus getupfter Wasch-Mousseline m .Spachtel- n |je
passe , halsfrei , in Grösse 46—85 cm . vor- H f9
rätig durchweg Stück If Mk.

1 Posten Schulkleider
aus Marine Cheviot , reine Wolle, rot ge¬
paspelt, mit Knopfgarnitur, ganz gefüttert,
in den Grössen 50—65 cm durchweg Stück

Seidenstoffe
W Mod . Seidenstoffe
Qj in Koupons von 4 bis 10 Meter , uni und kariert , InII
- EAM 'v reine Seide , zum Aussueben Meter
SerieI Mod . Blusenstreifen Serie11

m
■4

. in neuer , aparter Farbenstellung , hell u . dunkel,' ^ teils mit Bordüren u. Leiden -Effekten Meter

Die grosse Pailette giac6
MODE Taffet gU '%£'osse

arbens .
Meter 1.55

Lyoner Foulard -Seide r« SJtS 2.75
Pailette -Sublime

Kleider u. Blusen in grosser Farben -Auswahl Mtr,

Schweizer-Stickerei-Stoffe
weiche , solide Seide , für

jj ^

110/120 cm breit , in mod. 1 RC f QC R ITC R RC
Mustern Meter l . * 3 I . UJ A. 43 Z .SJ3

Stickereistoffe 90 cm breit Meter Q5 *

Neue Damen - und Kinderhüte
Toque [80 Toque

aus Glac6-Seide und
Strohborden 7 .35

Südwester C 50
für Damen « I

Gloria , sehr chik W

ans schwarzen Taffet und
Strohborden St.

25
' JK

Jugendliche
Glocke

' 75 Jugendlicher
Bretonne

Glacö >AC Gloria -Glacö

75

Südwester
für Kinder, Wachstuch,
diverse Farben n . Stoffen
engl . Art Stück

Kindermützen |
marine , mit Schriftband und
Abzeichen

Stück 1 .70, 95 und

Prinz Heinrich -
Mützen , marine, mit Lack¬
schild nnd Abzeichen

1 .20, 76,

Geschwister tH06

| Streichhonzerf
J in unserem Erfiischnngsranm

|
ab 3 V2 Uhr nachmittags .

^ 1 Tasse Kaffe und 1 Stück Torte mit E

2 Schlagsahne as9
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